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Herbftgedanfen 


von H. O. Thiel 


Was heut noch blüht, 

ist bald verglüht; 

es muß des Nachts verderben. 
Spätsommer geht, 

der Herbstwind weht, 

wir spüren schon den herben 
reifrauhen Nebel im Gesicht, 

es fällt das Laub im kalten Licht. 


DHL I Tee 


Die Nacht wird lang, 

das Herz so bang, 

kahl stehen Lärch’ und Linden. 

‚Auf weiter Flur 

ist keine Spur 

von Ewigkeit zu finden. 

Was heute noch in Blüte steht — 

des Sommers Traum im Wind verweht! 


DOT 


Geistiges Leben in Neusalz 
von H. O, Thiel 


Der Förderung des geistigen Lebens in 
Neusalz hatten sich neben Kirchen und 
Schulen verschiedene Organisationen, Ver- 
eine, das Heimatmuseum und die Städti- 
sche Bücherei verschrieben. Hier wurde 
bereits über das Musik- und Theaterleben 
und über verschiedene Kunstausstellungen 
berichtet, Diesen vielfältigen Bemühungen 
bleibt nachzutragen die große Zahl von Vor- 
tragsveranstaltungen und Dichterlesungen 
in den Jahren zwischen 1925 und 1940. Wer 
war nicht alles in unserer Oderstadt einmal 
zu Gast, einmal oder wiederholt, um anzu- 
regen, zu informieren oder zu begeistern? 

Nachdem die Volkshochschule Neusalz 
nach mehreren Semestern mit Einzelvor- 
trägen und Vortragsreihen in den Jahren 
nach dem Ersten Weltkrieg ihre Bemühun- 
gen eingestellt hatte, waren es besonders 
die Hochschulvorträge des Universitätsbun- 
des Breslau, zu denen Oberstudiendirektor 
Dr. Grack Jahr für Jahr einlud und dank- 
bare Zuhörer fand. Seinen Bemühungen 
war es zu verdanken, daß namhafte Hoch- 
schuldozenten, wie die Professoren Aubin, 
Dürken, Franz Landsberger, Kühnemann, 
Malten, Rauke, Schaeder u. v. a. im Saal 


des Deutschen Hauses zu uns Neusalzern 
sprachen. Die Vortragsthemen waren ab- 
wechslungsreich und allgemeinverständlich 
für interessierte Hörer, befaßten sie sich 
nun mit der Siedlungsgeschichte Schlesiens 
(mit Lichtbildern), mit der Vererbung gei- 
stiger Eigenschaften, mit den Wandererleb- 
nissen eines Naturforschers am deutschen 
Meer, mit Problemen der bildenden Kunst 
und der Religion oder mit Persönlichkeiten 
wie Luther, Leo Tolstoi oder Fürst Bülow. 
Einen großen Hörerkreis hatten in Neusalz 
der spätere Provinzialkonservator Professor 
Dr. Grundmann, der wiederholt in Vor- 
tragsreihen über schlesisches Barock sprach 
und der Glogauer Heimatforscher G. Krause, 
der die Anwesenden nicht nur mit heimat- 
kundlichen Entdeckungen, sondern auch 
mit seinen Erlebnissen von Forschungsrei- 
sen nach Holland und Indien zu fesseln 
wußte. Vielleicht erinnern sich noch Neu- 
salzer Heimatfreunde der Veranstaltungen 
u Mr D 

Vorbehaltlich der Genehmigung des Ma- 
gistrats unserer Patenstadt Offenbach am 
Main wird das 3, Neusalzer Treffen am 7., 
8. und 9. Juli 1962 durchgeführt werden. 
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mit dem Tibetforscher Wilhelm Filchner, 
der durch seine Reisebücher weithin be- 
kannt war, oder an den berühmten Arbei- 
terastronomen Bruno H. Bürgel-Berlin, der 
am 1. Dezember 1932 mit seinem Lichtbil- 
dervortrag „Im Unendlichen — Das Welt- 
bild der modernen Sternforschung“ ein so 
volles Haus fand, daß 150 Neusalzer um- 
kehren mußten, weil sie im Deutschen Haus 
weder einen Sitz- noch einen Stehplatz 
fanden. 700 Eintrittskarten waren schon im 
Vorverkauf in der Städtischen Bücherei 
vergriffen. Damals schrieb das „Stadtblatt“: 
n » . Kein Wunder, wenn der Saal bis auf 
den letzten Platz besetzt war. Sein (Bürgels) 
Vortrag umfaßte die modernsten wissen- 
schaftlichen Ergebnisse, dank der klaren 
und anschaulichen Sprache konnte auch der 
Laie diesen großen und fast erschütternden 
Theorien folgen . . .“ 

Viel beachtet wurde in Neusalz auch der 
Vortrag des Berliner Anthropologen und 
Sozialethikers Professor Hermann Mucker- 
mann, der — ausgehend von den For- 
schungsbefunden Sir Francis Galtons und 
Gregor Mendels — sich mit den Ansprüchen 
der Eugenik für Familie und Ehe ausein- 
andersetzte. — Über die Naturdenkmäler 
unserer Heimat sprach wiederholt in fes- 
selnden Lichtbildervorträgen (zuerst am 26. 
10. 1918 im Verein für Kunst und Wissen- 
schaft) der Breslauer Naturforscher Theo- 
dor Schube. Sein Vortrag über die Baum- 
welt der näheren und weiteren Umgebung 
von Neusalz erschien gedruckt im Verlag 
des Heimatmuseums, — Den „Entwicklungs- 
stufen der Menschheit“ war eine Vortrags- 
reihe des früher in Neusalz wirkenden 
Lehrers Georg Geist gewidmet, der das 
umfassende Werk einer systematischen So- 
ziologie von F. Müller-Lyer interpretierte. — 

Literatur und Kunst waren Gebiete, die 
in Neusalz durch die Volksbühne, die Aus- 
stellungen der Schulen und durch die Städ- 
tische Bücherei besonders gepflegt wurden. 
Der Neusalzer Lehrerverein lud unter an- 
deren auch die Dichter und Schriftsteller 
Hermann Stehr, Paul Keller und Will- 
Erich Peuckert (die früher selbst dem Schul- 
dienst verpflichtet waren) zu Vorträgen 
nach Neusalz ein. Robert Hohlbaum, Walter 
v. Molo, (der frühere Präsident der Preuß. 
Dichterakademie), Hans Christoph Kaergel, 
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Hans Künkel, August Winnig und Heinrich 
Zillich lasen aus ihren Werken. Ein litera- 
risches Ereignis für unsere Stadt war der 
Abend im Saal der Brüdergemeine mit W. 
v. Molo „Friedrich List, ein Deutscher 
ohne Deutschland“ (W. Boesmann im „Stadt- 
bl.“: „Walter v. Molo gehört zu den sicherlich 
markantesten Vertretern unserer gegenwär- 
tigen Literaturwelt. Ohne daß man ihn 
einer bestimmten Epoche zuzählen könnte, 
steht er als ein Besonderer in der Bran- 
dung unserer Zeit, als eine starke, in sich 
‚geschlossene Persönlichkeit mit einer von 
Problemen und Gesichtern reich erfüllten 
Innerlichkeit, der er mit temperamentge- 
spannter Energie gestaltenden Ausdruck 
gibt . . .‘) — Eine emphatische Beredsam- 
keit entfaltete in Neusalz der aus Grünberg 
stammende Dichter Eberhard König in 
einem Vortrag, der in sein dramatisches 
Heldengedicht „Wieland der Schmied“ und 
in die damals noch nicht abgeschlossene 
Trilogie „Dietrich von Bern“ einführte, — 
Der Verfasser des bekannten Kaufmanns- 
romans „Kramer und Friemann“, Fritz 
Müller-Partenkirchen, las in Neusalz am 
19. November 1933. Auf zwei Stöcke ge- 
stützt humpelte der Spender ungekünstel- 
ten Frohsinns in den Vortragssaal. Bei ei- 
nem Straßenbahnunglück hatte der Dichter 
ein Bein eingebüßt, nichts in seinem Wesen 
und in seiner Vorlesung verriet eine Spur 
dieses Unfalls, — 


Vorträge und Einführungen in einzelne 
Romane und in das Lebenswerk der Dich- 
ter oder in ganze Literaturepochen hiel- 
ten Dr. Grack (Sturm und Drang), Dr. A. 
Wienicke (Thomas Mann, Hermann Stehr), 
lic. th. Moering-Breslau (über Gerhart 
Hauptmann) und am 8. 3. 1931 der Leipzi- 
ger Bibliothekar Hans Hofmann (Fragen 
des Wirtschafts- und Arbeitslebens in der 
neueren Literatur). Im Goethejahr 1932 
referierte im Heimatmuseum Studiendirek- 
tor Dr. Albrich-Glogau das dichterische 
Schaffen Hugo v. Hofmannsthals unter be- 
sonderer Berücksichtigung seine Beziehun- 
gen zu Goethe, In Verbindung mit den 
Aufführungen der Volksbühne sprachen 
Rektor Böttger, Lehrer Schmidt (fr. Lieb- 
schütz) über Goethes dramatische Dichtun- 
gen, Studienrat Dr. Hans Teichmann über 
die Komödien B. Shaws. — Abschließend 


sei hier noch auf die Veranstaltungen der 
„Neusalzer Bildungsabende“ hingewiesen, 
die in Einzelvorträgen und Wochenend- 
freizeiten unter der Leitung des Bericht- 
erstatters durchgeführt wurden. Musikali- 
sche und andere künstlerische Vorträge 
wechselten mit Wochenendveranstaltungen, 
an denen mit hochaktuellen Zeitproblemen 
sich die Direktoren Gerstenberg und Tre- 
bitz, die Volkshochschuldozenten vom „Bo- 
berhaus“-Löwenberg, Dr. Keil und Dr. 
Raupach sowie verschiedene Führer von 
den Arbeitslagern Neusalz und Suckau be- 
teiligten, ebenso Dr. Wienicke mit einem 
Vortrag über die Bodenreform und Adolf 
Damaschke und Landrat v. Treskow. 

Über Probleme der Kunst referierte Be- 
rufsschuldirektor Carl Robert Pohl nach 
einem Werk des Engländers Clive Bell. Es 
wurden Kunstwerke im Original (Karl 
Hofer), gute Reproduktionen (Franz Marc 
und Paul Klee) und Lichtbilder gezeigt und 
Fragen zur gegenstandslosen Malerei dis- 
kutiert. Gewerbeoberlehrer Friedrich setzte 
später diese Einführung in die Kunstbe- 
trachtung fort, während Lehrer Gottschlich 
seinen Hörern einen Zugang vermittelte 
zu dem Schaffen Adolf v. Menzels (Ge- 
schichte und Technik der Griffelkunst) und 
Arnold Böcklins. — 


Auf heimatlichen $ 


von Hans Prikowski 


Schon um 1400 reichte die „Freystädter 
Freiheit“ über das rechte Oderufer hinaus. 
Die Lippsche Lache bildete die Grenze ge- 
gen das alte Dorf Lippen. Vor der Grün- 
dung des Siedewerkes gehörte das Fische- 
reirecht der Herrschaft Deutschwartenberg. 
Das Gelände aber lag im Bereich der Neu- 
salzer Siederei. Der Streit begann schon 
bald nach dem Entstehen des Saltzes, ohne 
entschieden zu werden. Die Freystädter 
Freiheit, über die später berichtet wird, 
wurde i. J. 1544 erneut kaiserliches Eigen- 
tum. Am 1. November 1676 (Fest Allerhei- 
ligen) fischten die Amtsfischer zu Kusser 
auf freiem Oderstrom auf einer Sandbank, 
30 Ellen vom rechten Ufer entfernt. In der 
Nacht wurden sie von den Wartenberger 
Untertanen überfallen. Die Wartenberger 
waren 7 Mann stark und führten 4 Feuer- 


Leben und Werk von Haydn, Mozart und 
Brahms waren Gegenstand von Vorträgen 
Lehrer Gustav Landsbergers, die durch 
musikalische Darbietungen der Damen Erna 
v. Hoegh, Ursel Kindler und Magda Weiß 
wirksam unterstützt wurden. Bereitwilligst 
stellten sich auch die Organisten Heinz 
Mende und Kantor Walter zur festlichen 
Gestaltung der Abende zur Verfügung. 
Nicht vergessen sei ferner ein Schallplat- 
tenzyklus „Zweitausend Jahre Musik“, an- 
gefangen mit den Gregorianischen Gesän- 
gen und fortgeführt bis zur Werken von 
Paul Hindemith und Maurice Ravel. — 
Für viele dieser Veranstaltungen war der 
leider aus dem Krieg nicht heimgekehrte 
Otto Burghardt ein gewissenhafter Chro- 
nist, der zusammenfassend seine Studien 
in der Neusalzer Presse veröffentlichte, Er 
leitete auch durch mehrere Jahre den Espe- 
rantokurs der „Neusalzer Bildungsabende“ 
mit 35 eingeschriebenen Teilnehmern, 
darunter Former, Schlosser, Färber, Schnei- 
der, Tischler, Kaufleute, Kontoristen, Mau- 
rer, Schiffer und eine Kindergärtnerin. Der 
parallellaufende Englisch-Kurs, den Mittel- 
schullehrer Landsberger betreute, hatte 
sogar 48 Interessenten zwischen 17 und 44 
Jahren, dem sich später noch ein Fran- 
zösisch-Kurs anschloß. 


traßen und Wegen 
II. Teil (Fortsetzung) 


rohre mit sich. Sie nahmen den Neusalzer 
Fischern Netze, Fische und das Fahrzeug 
weg. Die Beschwerden des Salzamtes an 
die Herrschaft Deutschwartenberg blieb 
ohne Erfolg. 

Als Gegenmaßnahme hatte das Amt einem 
Boberniger Bauern die Pferde gepfändet, 
den Bauern einige Wochen eingesperrt. Ein 
Pferd war verhungert. „Aus der Verteidi- 
gung ist zu erkennen, daß dieses Pferd ‚von 
selber umgefallen sei’, und daß der Bauer 
die Eisenfesseln demoliert, den Stock (Ge- 
fängnis) erbrochen und sich unsichtbar ge- 
macht habe.“ (Schulz II/171). 

Am Mittwoch nach Pfingsten des Jahres 
1684 zog der kaiserliche Amtsvogt mit einer 
Mannschaft, die er aus den Untertanen von 
Neusalz, Kusser und Modritz zusammen- 
stellte, gegen die Wartenberger Fischer 
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aus. Sie waren bewaffnet „mit Grabschei- 
ten, Holzäxten, Heugabeln, Spießen, Degen, 
Säbeln, Feuerrohren und dergleichen töd- 
lichen Waffen“ (Schulz II/171). Unversehens 
überfielen sie die Wartenberger am soge- 
nannten Handke See. Diese nahmen Reiß- 
aus und überließen das ganze Fischfang- 
gerät den Angreifern. 


‚Auch mit Carolath entstanden Streitig- 
keiten. Ein Herbsthochwasser des Jahres 
1678 riß den linksseitigen Oderdamm in 
einer Länge von 50 Ellen auf, Carolath 
verlangte für Lippen Entschädigung. Der 
Obersalzamtmann hatte aber kurz vorher 
das Ufer mit Pfählen, Faschinen und Erd- 
reich befestigen lassen. Das Salzamt nahm 
an, daß die Lippener Bauern den Deich 
mutwillig beschädigt hätten. 


Die freie Salzeinfuhr und der Verkauf 
wurden am 1. Mai 1692 durch ein kaiser- 
liches Patent gesperrt, Den gesamten Salz- 
handel verpachtete man auf 5 Jahre einem 
Administrator. Er durfte gegen Erstattung 
des Fuhrlohnes mit Salz handeln und hatte 
das Salz nur von den kaiserlichen Legstät- 
ten Pleß, Tarnowitz und Neusalz zu ent- 
nehmen. Der Administrator stellte Fuhr- 
leute an, die für jedes Pferd noch 2 Reichs- 
taler Roßzoll zahlen mußten und einen 
Passierschein erhielten, Fürsten und Stän- 
den war der Handel untersagt. Man wollte 
dem Neusalzer Siedewerk die Absatzmög- 
lichkeiten erhalten. Wenige Jahre später 
verkauften wieder Privathändler das Salz. 
Man hatte einen Widerwillen gegen das 
Meersalz. Das polnische Salz war beliebter 
und billiger. 

Mit der Lockerung der Salzwirtschaft er- 
hielten auch die mit Salzankauf versehenen 
Städte ihre alten Freiheiten wieder. Der 
Salzschenk war ein Gegner der Passier- 
zettel. 

Die Salzfuhren aus dem Neusalzer Siede- 
werk wurden von den Salzschenken als 
Konkurrenz betrachtet, Diese fuhren das 
Salz in die Dörfer, und die Salzschenke 
verloren die Kundschaft, Wie es einem 
Neusalzer Fuhrmann erging, erzählt Gott- 
hold Schulz (II/177). 

„Sein Nachfolger, der Salzschenk Petzold, 
der den Glogauer Schank um 80 Taler und 
8 Scheffel Salz im Jahre gepachtet hatte, 
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bereitete den freundschaftlichen Beziehun- 
gen mit dem „Saltze“ ein jähes Ende. Er 
ließ den Fuhrmann Friedrich Tschores, der 
das Siedesalz seit Jahren in die Glogauer 
Gegend verfuhr, im Sommer 1688 unweit 
vom Dorfe Brostau auf öffentlicher Straße 
durch den Glogauer Zollbereiter Martin 
Röhr anhalten und auffordern, seine La- 
dung in die Stadt hereinzufahren. Als der 
Fuhrmann sich dessen weigerte, wurde er 
„mit abscheulichen Schlägen gewalttätiger- 
weise angetrieben und traktiert, so daß er 
sich unter den Schutz des zum Domkapitel 
gehörigen Dorfschulzen begeben mußte.“ 
Hierauf war der Zollbereiter nach der 
Stadt zurückgeeilt, um wenige Stunden 
später, mit etwa 10 Mann von der Solda- 
teska hinauskommandierten Musketieren, 
die Schölzerei zu überfallen, wobei der 
Tschores „aufs neue mit Schlägen jämmer- 
lich zugerichtet und als ein Übeltäter auf 
seinen Wagen gebunden geworfen und zu 
männiglicher Verwunderung mit bei sich 
gehabten kaiserlichen Salz auf damaligen 
öffentlichen Jahrmarkt in die Stadt einge- 
führt und allerlei spöttliche Sachen mit 
Ausrufung des kaiserlichen Salzes und der- 
gleichen verübt worden.“ 

Auf diese Beschwerde versprach der 
Glogauer Rat Genugtuung, jedoch nicht, 
ohne auf seine Freiheiten und die Schädi- 
gung des Salzschankes hinzuweisen. 

Die mittelalterlichen Niederlagsgerechtig- 
keiten waren dem Handel ein Hindernis. 
In Tschicherzig, Aufhalt, Beuthen und Glo- 
gau bzw. Wilkau waren zum Ärger der 
Breslauer Kaufmannschaft Warenstapel ein- 
gerichtet. Diese versorgten mit Zollerleich- 
terung das Land bis hinauf ins Gebirge. 
Schon mitten im 30jährigen Kriege, im Jahr 
1630, hatte die Stadt Beuthen einen neuen 
Zoll errichtet. „Fast mit Ergötzen lesen wir, 
wie ein Transport von 18 Schiffen bei Wil- 
kau, oberhalb von Glogau, nur deshalb an- 
gehalten wurde, weil ein mit Aal beladener 
Kahn des Schloßhauptmanns von Glogau 
am Stadtwehr nur 10 Aale verehrt hatte. 
Die Schiffer, 57 an der Zahl, rotteten sich 
rasch zusammen, und beinahe hätte das 
Aalgericht des Schloßhauptmanns v. Nostitz 
noch ein Dessert bekommen.“ (Schulz 11/179) 

Trotz der Schwere seines Amtes hatte 
Obersalzamtmann Ernst Georg von Holl- 


ring ein großes Interesse an der Entwick- 
lung unseres Heimatortes und an den kirch- 
lichen Verhältnissen. Im Jahre 1688 erbaute 
er die Kreuzkapelle der kathol. Kirche. 
Zehn Jahre später wurden die Fundamente 
der Kirche neu vermauert, das Kirchen- 
innere durch Säulen abgestützt, das alte 
Schindeldach ersetzt. Die Kirche erhielt 
1699 den uns noch bekannten neuen Turm 
mit der zweimal durchbrochenen Haube 
aus der Barockzeit. „Des Stadtbildes schön- 
ste Zierde“ Worte von Edmund Glaeser. 
Die zersprungene kleine Glocke ließ Holl- 
ring durch den Erfurter Glockengießer 
Köhne in Sorau umgießen. So hatte das 
Geläut drei Glocken, 1599 die von Daniel 
Preuß, 1672 die andere von Georg Ernst 
Pflester. 

Die katholische Schule wurde 1699 vom 
Fiskus gestiftet, (Bürgm. Hoffmann S. 10.) 
Hollring erlebte noch den großen Brand 
von Beuthen i. J. 1694. Am 8. Januar 1703 
starb er. Wahrscheinlich ist sein Grab 
beim Kirchenanbau i. J. 1880 eingeebnet 
worden. Das Epitaph wurde an der Wand 
des Querschiffes der kathol. Kirche, auf 
der Evangelienseite angebracht. 

In den Regesten der Kirche war kein Hin- 
weis auf das Grab Hollrings eingetragen. 
Wohl lag die Vermutung nahe, daß die 
kleine Wandöffnung in der dem Schwe- 
sternhause zugewandten Mauer der Kirche 
zu einer Gruft führe. Erzpriester Piwowar 
ließ kurz vor dem Kriege den kellerartigen 
kleinen Raum untersuchen. Er enthielt nur 
Bauschutt. 


Obersalzamtmann Franz Anton v. Irico 


Nachfolger Hollrings wurde 1703 der 
kaiserl. Rat Franz Anton v. Irico. Im Jahre 
1708 schritt er zur Grenzerneuerung des 
Gebietes rechts der Oder. 

„Das Amt stellte die Säulen von Költsch 
bis an die Hokschar und bis zum Dorfe 
Hohenborau. Von da ab, durch die Heide 
bis an das Lippener Feld und wieder bis 
zur Oder, gab Carolath die Pfähle. Die 
Grenze wurde neu behäufelt, die Bäume 
kreuzte man an. 345 Marken legten die 
ganze Linie vom Oderstrom bei Költsch 
quer durch die Heide fest. Lippen und 
Reinberg waren die beiden Carolather Dör- 


fer. Vor Sonnenaufgang und nach Rüst- 
gang durfte kein Bauer mehr im Amts- 
forst betroffen werden.“ (Gotthold Schulz 
11/208). Die Bauern richteten sich aber nicht 
danach. 


Im Oderwald gab es noch Hirsche, 
Schweine, Rehe, Wölfe, Füchse und Hasen, 
Marder und wilde Katzen, auch Luchse, 
Dachse, Iltisse und Federwild, auch Fisch- 
ottern und Biber. — 


Obersalzamtmann v. Irico durchlebte in 
seiner Amtsperiode eine politisch unruhige 
Zeit. Karl X. von Schweden führte von 
1655—1660 einen Krieg gegen Polen und 
Dänemark und erhielt im Frieden von 
Rouskilde und Oliva Estland und Livland, 
sowie die Inseln Bornholm und Schonen. 


Der schwedische König Karl XII. (1697— 
1718) kam schon mit 15 Jahren auf den 
'Thron. Er war 18 Jahre alt, als der Nor- 
dische Krieg ausbrach. August der Starke 
von Polen dachte Livland zu erwerben, um 
seine Stellung als König von Polen zu 
stärken. Zar Peter der Große glaubte an 
der Ostsee das offene Meer zu erreichen 
und Hafenstädte für Rußland zu gewinnen, 
die lange eisfrei blieben. So entstand der 
Nordische Krieg, der von 1700-1721 
dauerte. 

Der schwedische König siegte 1700 über 
Peter d. Gr. bei Narwa, eroberte Polen und 
ließ Stanislaus Leszinski zum König wäh- 
len. Er wollte die Wahl August des Starken 
von Sachsen zum polnischen König und da- 
mit die Möglichkeit der Ausbreitung der 
deutschen Einflußsphäre verhindern und 
führte einen Feldzug gegen die Sachsen. 
Die Stadt Lissa wurde 1706 nach der Nie- 
derlage der Sachsen zwei Tage lang ge- 
plündert und zum Teil niedergebrannt. 
Weit leuchtete der Feuerschein, der im 
„Saltze“ und besonders im höhergelegenen 
Carolath zu sehen war. 


Die von ihm geschlagene sächs. Armee 
unter General Schulenburg kam 1705 größ- 
tenteils durch Carolath und bei Tschiefer 
(Zollbrücken) über die Oder. Am 21. 9. 
1706 überschritt der Schwedenkönig die 
schlesische Grenze, bedrohte und besetzte 
Freystadt, Glogau und andere Städte. Kai- 
ser Joseph I. (1705—1711) sah sich gezwun- 
gen, wegen der Truppenbewegungen einen 
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Schutzbrief für das Neusalzer Siedewerk 
auszustellen. 

Er verbriefte dem Kaiserlichen Salzamt 
Neusalz am 6. 9. 1707 und den dazugehöri- 
gen Dorfschaften Költsch, Modritz, Kusser 
und Tschiefer samt zugetanen Offizieren, 
Beamten, Einwohnern, Untertanen Frei- 
heit von Einquartierung und sämtlichen 
Kriegslasten für immerwährende Zeiten.“ 
(Bronisch S. 15). 

Sachsen mußte den Winter über für 
Unterhalt und Sold des schwedischen Hee- 
res sorgen, Im Frieden zu Altranstädt (bei 
Leipzig) am 24. 9. 1706 entsagte August der 
polnischen Krone. Das Bündnis mit dem 
russischen Zaren mußte er aufgeben und 
den Bevollmächtigten des Zaren, Patkul, 
ausliefern. Karl XII. ließ diesen grausam 
hinrichten. Auf seinen Kriegszügen sehen 
wir den schwedischen König in der Türkei, 
Dänemark, Norddeutschland, Holstein. Er 
verbrannte im Dezember 1712 Altona, zog 
in Norwegen ein und fiel bei der Belage- 
rung der norwegischen Festung Frederiks- 
hall im J. 1718. Schweden hatte seine Be- 
sitzungen an der Ostsee wieder an Rußland 
verloren. Im Frieden zu Friedrichsburg 
(auf Seeland) mit Dänemark wurde August 
der Starke wieder als König von Polen an- 
erkannt. Er starb 1733. Stanislaus Les- 
zinski führte den Königstitel weiter und 
erhielt 1 Million Taler als Entschädigung 
für den Thronverzicht. 

Preußen bekam nach Beendigung des 
Nordischen Krieges Vorpommern mit Stettin 
und beherrschte den ganzen unteren Oder- 
lauf. Die Neusalzer Siederei verlor dadurch 
mehr und mehr an Bedeutung. 


Das Sinclair-Denkmal b. Naumburg (Bober) 

Während des Nordischen Krieges fuhr 
am 28. Juni 1739 der schwedische Major 
und außerordentliche Gesandte MALCOLM 
SINCLAIR in einem Postwagen durch un- 
sere Heimat. Er war auf der Reise von 
Konstantinopel nach Stockholm und hatte 
wichtige diplomatische Schriftstücke bei 
sich. 

Nach dem Anschluß Schlesiens an die 
Brandenburg-Jägerndorfer Fahrpost im 
Jahre 1662 wurden im Laufe der Jahre 
zahlreiche Poststrecken eingerichtet, die in 
unserer Gegend im Posthof in Neustädtel 
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ihren Mittelpunkt hatten. Diesen Posthof 
verlegte man im Jahre 1823 nach Neusalz. 
Die Poststraße von Freystadt nach Naum- 
burg (Bober) nahm ihren Weg über Nieder- 
siegersdorf, Herzogswaldau, Brunzelwaldau. 


Kurz vor Naumburg (Bober), kurz vor 
der damaligen sächsischen Grenze, wurde 
de Sinclair auf neutralem kaiserlichem Bo- 
den von feindlichen Reitern eingeholt und 
ermordet. Er fand in der Stralsunder Ni- 
kolaikirche seine letzte Ruhestätte. Am Ort 
seines Todes bei Naumburg hatten die 
schwedischen Freunde ein Denkmal errich- 
tet, das sie noch bis kurz vor dem letzten 
Weltkriege oft mit Blumen schmückten, 


Die Neusalzer Schützengilde wurde in den 
Jahren des Schwedeneinfalles, etwa um 
1704, zum Schutze des „Saltzes“ gegründet. 
Wahrscheinlich ist sie aus der Wehrmann- 
schaft hervorgegangen. Am 26. Juni 1711 
gab Obersalzamtmann von Irico der Gilde 
eigene Statuten. Diese Artikel der Neu- 
salzer Schützenbruderschaft sind in der 
Chronik von Bronisch, S. 135—137, zu lesen. 


Die Niederlage Polens verspürte auch 
das Siedewerk und mit ihm der Obersalz- 
amtmann v. Irico. Im Jahre 1702 war 
Karl XII. bis nach Krakau vorgedrungen, 
und die in der Nähe liegenden Salzgruben 
von Wieliczka fielen als Lieferquelle für 
Neusalz aus. Das Siedewerk erhielt Salz 
aus Ungarn (Sowarer) und marmarosches 
Steinsalz. Die Anfahrt stellte sich sehr 
teuer. Der Weg führte über den Jablunka- 
Paß, (Beskiden, Quellgebiet der Weichsel). 
So wurden die Niederlagen zu Oppeln, 
Breslau, Maltsch und Leubus, zu Bunzlau, 
Ratschütz und zu Neusalz für das Sowarer 
Salz bestimmt. 

Es hatte außerdem in Teschen, Oder- 
berg und Kosel ständig auf Vorrat zu liegen. 
Die letztgenannten drei Legstätten waren 
für Marmarosch-Steinsalz vorgesehen, eben- 
so Pleß, Oppeln und Ratibor. Polnisches 
Salz erhielt man noch in Tarnowitz und 
Pleß. (Schulz 11/194). 

Der Kleinverkauf sollte überwacht wer- 
den. Die Händler wollten das billigere pol- 
nische Salz mit allen Mitteln in das Land 
schmuggeln. Es gab Hehler und Helfer. 
Besonders der Landadel der Grenzen war 
als Feind des kaiserlichen Salzverschleißes 


bekannt. In „Gruppen“, auch zu mehreren 
hundert Mann, hatte man das verbotene 
Salz über die Grenze „geschwärzt“, obwohl 
der Schmuggel mit dem Tode bestraft 
wurde, aber alle Bauern, Gastwirte und 
Stadt- und Edelleute hielten zusammen. 
Davon berichtete Gotthold Schulz II/196. 
„Die Wagen fahren auf verschwiegenen 
Wegen, kein Sterbenswörtlein wird ge- 
sprochen. Da ist es im Walde lebendig, 
Musketen knallen, Steine hageln. Wenn der 
wüste Lärm verstummt, sind Roß und 
Fuhrwerk wie fortgezaubert, als habe sie 
der Lärm verschluckt. Die Zöllner an der 
Landesgrenze schauen sich die Augen aus. 
Sie fragen alle Bauern aus. Diese schütteln 
nur die Köpfe, die Herbergswirte wissen 
nichts, die Edelleute schweigen, das Salz 
aus Polen triumphiert.“ 

Meersalz wurde jetzt kaum noch nach 
Neusalz gefahren. Die Schiffe hatten nur 
Magdeburger Salz geladen. Man versorgte 
die Niederlagen zu Neusalz, Köben, Leubus, 
Steinau, Maltsch und Breslau. Der Siede- 
betrieb war so gut wie stillgelegt. Im zwei- 
ten Halbjahr 1710 siedete man nur noch 
40 Lasten. Die Kaufmannschaft verlangte 
vom Breslauer Rat, den Oderhandel zu 
verbieten und die „Winkelniederlagen“ bei 
Tschicherzig, Aufhalt, Beuthen, Glogau, 
Wilkau und Parchwitz aufzuheben, denn 
diese versorgten die weitere Umgebung 
bis zum Gebirge hinauf, mit Salz und nah- 
men den Kaufleuten Einnahmen weg. Au- 
ßerdem entstand das Gerücht, daß Glogau 
an Preußen kommen sollte. 

Der Einnehmer Franz Anton Lindner v. 
Lindenthal, der Nachfolger v. Irico, wird 
uns noch einmal das Siedewerk zeigen. 

„Im Boyschuppen lagert das letzte Salz 
aus Frankreich (Meersalz). Ein bitterer, 
scharfer Ruch umwittert diesen Posten; 
etwas vom Hauch, der einst die Segel der 
alten Schiffe blähte, als sie zum ersten 
Male vor der Neusalzburg anlegten.“ 
(Schulz 11/199). 

Die Siederei lieferte dem „Saltze“ kaum 
noch Einnahmen. Die Ländereien wurden 
auf den Gutsbetrieb umgestellt. Fischerei, 
Eichelmast, Heuernten waren Einnahme- 
quellen, ebenso die Erträge vom Bier- 
brauen, Branntweinbrennen (Branntwein- 
see — wegen der in der Nähe gelegenen 


Brennerei), aus der Ziegelherstellung (Zie- 
gelei in der Nähe des Salzplatzes, hinter 
der Oderbrücke auf Tschiefer zu und im 
Amtsdorf Tschiefer selbst), und der Brett- 
schneiderei. Diese war zuerst ein Hand- 
betrieb. Zwei Mann mit einer langen Schrot- 
säge zerschnitten die schweren Bohlen. 
Einer stand auf einem hohen Bock, und der 
andere zog die Säge nach unten. 

Danach verbesserte man dieses Unter- 
nehmen durch die rentablere Wasserkraft. 
Der Wassergraben führte durch die Kürsch- 
nergasse und mündete in der Gegend der 
Hafenbrücke in die alte Oder. Der Wasser- 
graben betrieb hier ein Wasserrad, und 
dieses setzte die Holzsäge in Bewegung. 
An der Stelle des Sägewerks wurde später 
die Bäckerei Schirmer aufgebaut. 


Neusalz wird eine Faktorei 


Im Laufe der Jahre lohnte sich die Sie- 
derei nicht mehr, und Neusalz wurde im 
Jahre 1713 eine Faktorei, eine Lagerstätte 
für Einfuhrsalz. Die Schiffahrt stellte sich 
vom Meersalztransport auf die Ladung von 
Salinensalz um und bewahrte Neusalz davor, 
zum Dorf herabzusinken. Von Breslau bis 
Neusalz waren noch die Wehre zu Dyherrn- 
furt, Maltsch, Steinau, Lübchen, Läskau, 
Wilkau, Glogau und Beuthen zu passieren. 

Die Schlesische Kammer beschloß im Mai 
1718, die Siederei für immer stillzulegen, 
als Faktorei und als Kammergut fortan 
bestehen zu lassen. 


In dieser entscheidenden Zeit wurde im 
Jahre 1713 


Franz Anton Lindner von Lindenthal 
Salzamtsverwalter 


Obersalzamtmann konnte er nicht mehr 
sein, denn es gab ja kein Meersalz zu ver- 
sieden. Ähnlich wie sein Vorgänger v. 
Irico hatte er während seiner Amtsführung 
eine politisch und wirtschaftlich unruhige 
Zeit zu durchstehen. Die Grenzstreitigkei- 
ten mit Carolath hörten nicht auf. „Bald 
waren es die Neusalzer und bald die Caro- 
lather, die Übles zu berichten hatten. Man 
schlug sich an den Grenzen blutig, man 
nahm einen Költscher fest, als er über der 
Grenze des Költschwaldes Streu in den 
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Handkahn lud. Er wurde vom Forstmeister 
(des Reichsgrafen von Carolath) ertappt 
und in den Stock (Gefängnis) gesetzt, ein 
armer kleiner Schlucker, der später „wei- 
mend klagbar“ wurde, weil er den Kahn 
dabei verlor... 


Ein Jahr nach dieser Weisung wurde der 
Lippener Schäfer mit Ohrfeigen und Püf- 
fen, mit Flintenstößen in den Buckel und 
Prügel auf den Kopf aus einer Schonung 
ausgetrieben ... .“ (Schulz, Chronik II/211). 


Der Salzamtsverwalter richtete eine Be- 
schwerde gegen den Reichsgrafen von Ca- 
rolath an die Breslauer Kammer. Der 
Reichsgraf würde an Wildbret im Oder- 
wald überhaupt nichts übriglassen. Die 
Kommission entschied im Jahre 1718 über 
alle vorgebrachten Grenzstreitigkeiten und 
setzte die umstrittenen Grenzen fest. Dar- 
über berichtet Gotthold Schulz im 2. Teil 
seiner Chronik S. 213 ff. Es ist interessant 
zu erfahren, wieviel Ortschaften im Gebiet 
des Neusalzer Amtes alte Rechte besaßen 
oder sich angeeignet hatten. Den Carola- 
thern wurde erlaubt, nur noch 3650 Schafe 
und keine Schweine in den Wald einzu- 
treiben. Die Reinberger, die neuen Gärtner 
zu Lippen und Hohenborau hatten kein 
Hutungsrecht mehr. Das Vieh wurde fort- 
an durch einen Hirten in einer Herde ge- 
weidet. Dafür mußten die Viehbesitzer dem 
Amt Hafer abgeben. Der Holzanspruch der 
Reinberger galt als erloschen. Die Zöllinger 
hatten auf die Forstgerechtsame und die 
Eichelmastung im Oderwald zu verzichten, 
ebenso auch Rauden. Die Raudener verlo- 
ren die Holzung im „Salztannig“. Auch 
nahm man ihnen die Äcker ab, die im 
Laufe der vergangenen Zeiten diesem 
Dorfe zugeeignet wurden. Die Raudener 
gehörten, bis auf die neuen Gärtner, noch 
zu Carolath. 


Die Grenze gegen Wartenberg erfuhr 
eine Neufestlegung. Den Bobernigern wurde 
das Recht im Stansinewald abgesprochen. 
Dafür durften die Modritzer auf den Flu- 
ren im Boberniger Grunde nicht mehr 
hüten. Gegen die Landassen und die An- 
lieger der Freiheit schritt man gleichfalls 
ein. Das Einackern der Hutungswiesen, das 
Graben nach Eisenstein auf kaiserlichem 
Grund und Boden wurde ebenfalls ver- 
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boten. Der Freiheitsacker hinter Teichvor- 
werk (Teichau), vom Sandberge an der 
Froschlache bis zu der Friedersdorfer 
Grenze, den Freystadt haben wollte, wurde 
taxiert. Die Grenze jenseits der Ochel 
sollte auch noch berichtigt werden. Die 
Sandberge begannen auf dem alten Oder- 
ufer (Gelände des Krausewerks). Diese 
ganze Fläche des Siedewerkes gehörte zu 
der 1544 erneut zum kaiserlichen Eigentum 
gewordenen „Freystädter Freiheit“. Trotz 
dieser Regelung hörten die Grenzstreitig- 
keiten nicht auf. 

Sie wurden durch einen im Jahre 1729 
abgeschlossenen Vertrag etwas gemildert, 
aber Naturkatastrophen führten die Nach- 
barn wieder zusammen. In dieser Zeit 
überfielen unsere Heimat große Heu- 
schreckenschwärme. Man half sich gegen- 
seitig und vergaß den Streit. Tiefe Gräben 
wurden ausgeworfen. Darin zerstampfte 
man die Tiere und begrub sie. 


Die Katastrophenjahre 1736 und 1737 


Das große Hochwasser von 1736, wohl 
das größte, das je unsere Heimat heim- 
suchte, erlebte v. Lindenthal während sei- 
ner Amtstätigkeit. 


Der große Oderbogen vor Költsch drückte 
die Flut nach Alt-Tschau und Neusalz. Hier 
stieg sie bis an das Amtsgebäude, bis an 
die Fenster der Einnehmerstube. Im Vier- 
tel der alten Oder hatte sie die halbe Tür- 
höhe erreicht. Kusser stand unter Wasser. 
Die Überschwemmung reichte bis an das 
frühere Oderufer, die Sandberge (das Ge- 
lände des späteren Krausewerks), an die 
Boberniger Höhen und den Weißen Berg. 
Der alte Oderarm umklammerte das Salz- 
dorf Tschiefer (Zollbrücken). Aufhalt galt 
als verloren. Die Niederungen um Lippen 
glichen einem anderen See. Viele Häuser 
standen bis an die Dächer unter Wasser. 

Der Riesenüberschwemmung folgte im 
nächsten Jahre 1737 eine gewaltige Hun- 
‚gersnot, die mehr Opfer forderte, als Krieg 
und Seuchen im 18. Jahrhundert. Zur Er- 
innerung an diese beiden Katastrophen- 
jahre war im Neusalzer Museum ein Münze 
ausgelegt. Auf der Vorderseite zeigte sie 
ein Haus und einen Baum im Wasser. Dar- 
unter standen die Worte: Oh, wieviel! Auf 


der Rückseite war eine reingefegte Tenne 
mit einem Dreschflegel dargestellt. Die 
Worte darunter lauteten: Oh, wie wenig! 
Nach hundert Jahren erzählte man in Neu- 
salz noch von dem großen Hochwasser von 
1736. 


Lindenthal, der Stifter der Johannes- und 
Florian-Statuen 


Salzamtsverwalter v. Lindenthal hat mit 
der Barock-Statue des hl. Johannes v. Ne- 
pomuk der Stadt eine bleibende Erinne- 
rung hinterlassen, 

Ursprünglich stand sie am Laufsteg über 
der Hafeneinfahrt. Im Neusalzer Heimat- 
museum konnte man noch ein Bild sehen, 
das den Laufsteg mit der Statue darstellte. 
Johannes von Nepomuk war Prager Gene- 
ralvikar und wurde in der Nacht vom 20. 
auf den 21. März 1393, nach grausamer 
Folterung auf Anordnung des Königs Wen- 
zel (1378-1400) an Händen und Füßen „zu 
einem Rad gefesselt“ von der Prager Mol- 
daubrücke ins Wasser gestürzt. Dieser 
König Wenzel, anfangs ein gerechter und 
wohlwollender Mann, entwickelte sich nach 
einem Giftattentat zu einem mißtrauischen 
Menschen. Er ergab sich dem Trunk und 
anderen Ausschweifungen. Der General- 
vikar verriet ihm nicht das Sündenbekennt- 
nis der Königin, und deshalb mußte er 
qualvoll sterben. Die Statue des „Brücken- 
heiligen“ findet man an vielen Orten Schle- 
siens, Nach dem Abbruch des Laufsteges 
wurde sie vor der kath. Kirche aufge- 
stellt. 

Bei der lateinischen Inschrift des Denk- 
mals schrieb man Buchstaben, die als rö- 
mische Zahlen gelten sollten, groß und auf- 
fällig. (Chronogramm). Prof. Hoffmann, 
Breslau, hat in seinem Werk „Die kathol. 
Kirchen in Neusalz und Rauden“ diese rö- 
mischen Zahlen zusammengezählt, das Jahr 
1738 als das Jahr der Errichtung und die 
Buchstaben des Stifters F. A. de L. (Franz 
Anton von Lindenthal), Verwalter des 
Neusalzer Amtes, festgestellt. 

Das Wappen des Stifters der Nepomuk- 
statue und das des Floriandenkmals ist 
nach Prof. Hoffmann das gleiche. Demnach 
war Salzamtsverwalter von Lindenthal 
auch der Stifter der Barockfigur des hl. 


Florian. Florian ist einer der 14 Nothelfer, 
der Schützer gegen Feuers- und Wassersnot. 


Wenn man nun an die beiden Katastro- 
Pphenjahre, die Hochwassernot von 1736, an 
die große Hungersnot des folgenden Jahres 
1737 denkt, so kann man wohl daraus 
schließen, daß beide Barockfiguren im Jahre 
1738 in chronologischer Folge, in Verbin- 
dung mit dem Leid der beiden vorher- 
gehenden Jahre und aus tiefreligiösem 
Empfinden, errichtet wurden. 


Das Floriandenkmal stand bis zum Jahre 
1874 an der Ecke des Florianplatzes und der 
Amtsstraße, dem Wasser zugewendet. Nach 
dem Abbruch des Salzmagazins und der 
Schaffung eines freien Platzes veränderte 
man den Standort der Statue und gab 
dem Florianplatz seinen Namen. 


Nach Bronisch „Geschichte von Neusalz 
a. O.“ St. 22 stiftete auch v. Lindenthal im 
Jahre 1741 die Ölbergkapelle der kath. 
Kirche. 

Während der Regierungszeit Kaiser 
Karls VI. (1711—1740) wurde im Jahre 1723 
unter dem Preußenkönig Friedrich Wil- 
helm I. (1713—1740), Sohn des Gr. Kur- 
fürsten, durch das Brandenburger Salz- 
regal alle Ein- und Durchfuhr von Übersee- 
salz bei ib- und Lebensstrafe verboten. 
Dies war für das Neusalzer Siedewerk der 
Untergang. Als der Kaiser noch einmal 
den Versuch unternahm, Hamburger Bai- 
salz einzuführen, lehnte dies der Preußen- 
könig ab und antwortete mit neuen Zoller- 
höhungen bei Crossen. 


Es war also Brandenburg, das die Renta- 
bilität der Siederei zerstörte. 


Das Brandenburgische Salzregal von 1723 
dehnte sich auf alle preußischen Provinzen 
aus. 

„Damit machte das preußische Salzregal 
der Meersalzsiederei im Binnenlande ein 
Ende.“ (Schulz 11/205). 

Die Regierung wollte die alten Salzver- 
kaufsrechte retten, aber ganze Rotten von 
„Salzeinschwärzern“ schlossen sich zusam- 
men, um polnisches Salz einzuschmuggeln. 
Die Räuberplage nahm zu, und kein Fähr- 
mann durfte bei Nacht übersetzen. Kaiser- 
liche Salzfrachtwagen wurden überfallen. 
Die Bevölkerung beteiligte sich im stillen 
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am Salzschmuggel. Der Salzamtsverwalter 
setzte alle Kräfte ein, sein Amt getreulich 
zu verwalten. Eine Denkschrift schätzte 
den Salzkonsum auf 100000 Ztr. gemeines 
Salz (Salinensalz) und 40000 Ztr. Steinsalz. 
Die Kammer wollte den Salzverlag auf 
240 000 Ztr. erhöhen. 


Unser Neusalz beim Niedergang der Siederei 


Gotthold Schulz führt uns zu dieser Zeit 
noch einmal durch unseren Heimatort. „Die 
Fluten haben sich verlaufen. Dort liegt 
das alte Siedewerk im Abendsonnenschein. 
Wie klein und unbedeutend sieht die Do- 
mäne aus. Ein Amtshaus und ein Kirchlein, 
das Magazin für Salz, umgeben von alters- 
schwachen Schuppen, von kleinen grauen 
Häusern, die sich am alten Oderarm fest 
aneinanderdrängen. Ein ärmlicher Domä- 
nenhof und ein paar alte Schifferhütten. 
Dahinter, dicht am Zaun des Amtsgartens 
und an der Kirche, beginnen magere Fel- 
der. Im Süden steht das Posthaus, zugleich 
der Oberkretscham, und östlich legt der 
trockene Arm der alten Oder seine Krümme 
um dieses Anwesen. Was hier liegt, will 
Alt-Neusalz werden, ein armes kleines 
Kammergut. Wie rot die Abendsonne leuch- 
tet, wie lang die Schatten werden, Es fällt 
wie Asche auf die Häuser. Erkaltet sind 
die Siedefeuer. Das Herz der Schöpfung 
Ferdinands hat aufgehört zu schlagen.“ 
(Schulz 11/218). 


Schlesien wird preußisch 


Schlesien stand durch den Einmarsch 
Friedrichs d. Großen vor geschichtlichen 
Veränderungen. 

Den Salzamtsverwalter von Lindenthal 
hatte man „gleich wie es allen Beamten 
in Neusalz ergangen, bei Anfang der kö- 
niglich preußischen Regierung aus seinem 
Dienst entlassen. Er starb Anfang 1742. An 
seine Stelle war der Domänenpächter 
Gottfried Bayer getreten. Als Consul diri- 
gens (Bürgermeister) sah man Herrn Al- 
bert Gießen vor.“ (Schulz 11/242) 

Wir aber gehen nun wieder zurück zum 
Ausgangspunkt unseres Weges, in die Zeit 
der Gründung des Siedewerkes, hören noch 
einmal den Verfasser unserer Stadtge- 
schichte, ihn, der das Zeitgeschehen in der 
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Entwicklungsepoche unserer Vaterstadt so 
bildreich zu schildern vermag: 

„So zählt sie fort, die Amtsuhr im Salz- 
hofe; vom Anbruch des Tages, mit dem 
die Arbeit schlaftrunkenes Volk empor- 
scheucht, bis in den Feierabend, der mit 
seiner Dämmerung ihre groben Ziffern 
wieder auslöscht, Aber auch dann steht sie 
nicht still, das Horn des Wächters zählt 
ihre Stunden weiter, das große Horn Mei- 
ster Christoph Welchers. Und so, wie es da 
draußen im Lande immer unsicherer wird, 
und nächtlicherweile bis vor die verriegel- 
ten Tore des Siedewerkes streicht, schallt 
es laut und wachsam durch die Finsternis, 
hinüber zu den windüberschauerten Oder- 
wäldern: Herr, bewahre diese Statt, bis 
die Welt ein Ende hat!“ (Schulz I1/9). 

Im Jahre 1740 starb Kaiser Karl VI. 
ohne männliche Thronerben. 


Durch die Pragmatische Sanktion von 
1713 war seine Tochter Maria Theresia erb- 
folgeberechtigt. 

König Friedrich II. d. Gr. von Preußen 
(1740-1786) erkannte die Erbfolge auf 
Grund des Vertrages von 1537 mit dem 
Herzog Friedrich II. von Liegnitz, Brieg 
und Wohlau nicht an (siehe Teil I dieses 
Artikels) und stellte Ansprüche auf Schle- 
sien. Schon der Große Kurfürst hatte ein- 
mal geäußert, Schlesien zu besetzen. 

Im 1. Schlesischen Kriege rückten die 
Preußen am 16. 12. 1740 im Kreise Grün- 
berg ein. Der König Friedrich II. war an 
ihrer Spitze und zog am 17. 12. 1740 nach 
Grünberg. Der größte Teil des Heeres mar- 
schierte auf der alten Straße von Grünberg 
nach Freystadt. Am Vormittag, dem 19. 12., 
kam der König mit einer Abteilung hier 
durch. Neusalz lag noch abseits der großen 
Heeresstraßen. 

Für unsere Heimat ist das Jahr 1759 im 
3. Schlesischen Kriege (Siebenjähriger 
Krieg) von Bedeutung. Friedrich d. Gr. 
hatte bei Kunersdorf b. Frankfurt/Oder 
eine schwere Niederlage erlitten und den 
vierten Teil seiner Streitmacht verloren. 
Russen und Österreicher beabsichtigten, 
Glogau zu belagern, und das wollte Fried- 
rich verhindern. Am 23. 9. 1759 stand er 
den beiden Siegern, dem Russengeneral 
Soltikow und dem österreichischen Feld- 


zeugmeister Laudon bei Baunau Kr. Glo- 
gau gegenüber und sperrte den Weg nach 
Glogau, Die Russen zogen sich nach Neu- 
salz hin, durchstreiften unseren Heimatort, 
Költsch, Neustädtel, Beuthen und Zölling. 
Sie requirierten 71 Kähne zum Brücken- 
bau, Am Morgen des 24. September 1759 
kam ein Lazarett-Transport durch die 
Stadt. Die Russen gingen bei Neusalz über 
die Oder und zerstörten die Kriegsbrücke 
durch Artilleriefeuer. Der König wollte bei 
Beuthen die Österreicher zuerst angreifen, 
fand aber ihr Lager leer. Die ganze Armee 
hatte in der Nacht zuvor bei Carolath die 
Oder überschritten. 

Unweit der Neumühle bei Beuthen, nicht 
weit von der Chaussee, steht ein Gedenk- 
stein mit der Aufschrift: „Hier biwakierte 
Friedrich d. Gr. im Siebenjährigen Kriege.“ 
Er kennzeichnete den Ort des preußischen 
Lagers bei den vorstehend genannten mili- 
tärischen Vorgängen. 

In demselben Jahre, am 25. September 
1759, wurde das Brüdergemeineviertel ge- 
plündert und niedergebrannt. Von den 
Freystädter Höhen aus sah man dicken 
Rauch über Neusalz aufsteigen. Das Feuer 
ergriff auch das Rathaus und noch 40 Häu- 
ser der Stadt. 

Die Schlesischen Kriege waren eine in- 
nerdeutsche Auseinandersetzung. Mit fried- 
lichen Mitteln wäre dem gesamten Deutsch- 
land großes Leid erspart und manches 
Prestige erhalten geblieben. Schlesien lag 
vor und nach diesen Kriegen im deutschen 
Staatsverband, 


Das Gesamtgefüge Schlesiens ging verloren 


„Die Kaiserin Maria Theresia sollte unter 
Tränen der Provinz entsagt haben“ (Schulz 
11/229). Der Garten wäre ihr weggenom- 
men worden, nur den Zaun (die Sudeten) 
hätte sie behalten dürfen. Unsere Heimat- 
provinz verlor durch diesen Krieg ihr Ge- 
samtgefüge. 

Schon durch die bereits erwähnte Zweck- 
ehe der achtjährigen Tochter Barbara des 
Kurfürsten Albrecht Achilles (1470—1486) 
von Brandenburg mit dem alternden Her- 
zog Heinrich von Glogau fielen Crossen, 
Bobersberg, Züllichau, Sommerfeld und 
Schwiebus an Brandenburg. 


Im Frieden zu Breslau, im Jahre 1742, 
verblieben das Fürstentum Teschen mit 
Bielitz und der Südteil Schlesiens mit den 
Städten Troppau, Jägerndorf, Ostrau und 
Oderberg als Österreich-Schlesien bei Öster- 
reich. Im Frieden zu Hubertusburg, 1763, 
wurde der Vertrag von Breslau bestätigt. 


Wir greifen in der Geschichte voraus. Im 
Wiener Kongreß (1814—1815) trat an Stelle 
des deutschen Kaiserreiches der Deutsche 
Bund unter dem Vorsitz des österreichi- 
schen Kaisers. Der Sitz des Bundestages 
war Frankfurt (Main). Wenn damals die 
Fürsten nicht zu sehr an ihre eigenen Dy- 
nastien gedacht, sondern als Ziel ihres 
Handelns die Gemeinsamkeit des Volkes 
betrachtet hätten, wäre zu dieser Zeit ein 
Zusammenhalten der deutschen Stämme 
möglich gewesen. 

Im Jahre 1816 erhielt Schlesien durch 
diesen Wiener Kongreß die Oberlausitz 
mit Lauban und Görlitz. 


Von 1795—1807 (1795 die 3. Teilung Po- 
lens) fiel das Nachbargebiet von Sewerien 
als „Neuschlesien“ (Gegend südlich von 
Tschenstochau bis nach Wielun und Sos- 
nowitz) an Preußen und unterstand der 
Verwaltung Breslaus. Gruben und Eisen- 
werke wurden in dem an Oberschlesien 
grenzenden Gebiet angelegt. Das Land 
ging nach dem Wiener Kongreß an Ruß- 
land verloren. 

Von 1816—1866 gehörten Schlesien, Böh- 
men, Mähren, Auschwitz und Neustadt- 
Sator (östlich von Auschwitz) zum Deut- 
schen Bund. Im gleichen Jahr wurde durch 
den Kongreß Schlesien zugesprochen. 


Der Westzipfel Galiziens kam 1846 als 
Freistaat Krakau zu Österreich. Österreich 
verlor aber Belgien an Holland, den Breis- 
gau an Baden und Württemberg. Die 
Schweiz wurde ein souveräner Verband. 


Im Jahre 1826 erbauten österreichische 
Ingenieure die Hütte von Witkowitz bei 
Oderberg, die sich später mit Mährisch- 
Ostrau zum Mittelpunkt einer großen 
Schwerindustrie, der nordmährisch, öster- 
reichisch-schlesischen Schwerindustrie ent- 
wickelte. 

Am 16. Juli 1821 löste der Papst das 
Bistum Breslau vom Erzbistum Gnesen. 


ım 


Es wurde unmittelbar dem HI. Stuhl unter- 
stellt. Die Archipresbyteriate Beuthen, Pleß 
(bisher zu Krakau) und Neuzelle bei Guben 
gehörten von der Zeit an zu Breslau, eben- 
falls die Pfarreien der Lausitz. Erinnert sei 
an die Gründung des Erzbistums Gnesen 
im Jahre 1000 durch Kaiser Otto III, der 
durch diese Tat den Osten dem deutschen 
Einfluß zugewann. 


Im Jahre 1919 wurden das westliche 
Österreich-Schlesien und das Hultschiner 
Ländchen an die Tschechoslowakei, das 
östliche Österreich-Schlesien an Polen und 
nach der Abstimmung im Jahre 1921 auch 
Ostoberschlesien an Polen abgetrennt. 


Friedrich der Große, ein großer Förderer 
unserer Vaterstadt 


Friedrich d. Gr. hat in wirklich königli- 
cher Fürsorge den Grund zu der schnellen 
Weiterentwicklung unserer Vaterstadt ge- 
legt. Er machte vieles gut, was seine Ahnen 
an unserem Siedewerk verfehlten. 

Nach dem Feldzug erhob er am 18. Mai 
1743 Neusalz mit seinen 97 Wohnhäusern 
und 800 Einwohnern zur Immediät-Stadt 
(immediät - unmittelbar). Die Kabinett- 
order wurde am 5. 2. 1743 ausgestellt. Im 
Jahre 1742 verfügte der schlesische Minister 
den Abbruch der alten Siedepfannen. Die 
Salzfaktorei erfuhr aber einen Aufschwung. 


Fliegerangriff am 21. Juni 1944 


Über den Fliegerangriff im Jahre 1944 
erhielt ich von Frau Berta Scheibel und 
von den Heimatfreunden Erich Machule 
und Bernhard Scharn Nachricht. Nach 
ihren Angaben wurde Frl. Pürschel tödlich 
verletzt und Frl. Tschiersch verwundet. 
Verwundet wurde außerdem der kleine 
Dietrich Pauly, Sohn des Direktors Otto 
Pauly, wie aus dem Bericht von Eva Leh- 
mann hervorgeht. Mir wurde auch berich- 
tet, daß die Jagdflieger auf die Bauern 
auf dem Felde bei Költsch und Schliefen 
mit ihren Bordwaffen geschossen haben. 
Es folgt ein Bericht von Eva Lehmann, 
Berlin-Charlottenburg. 


„Im Jahre 1944 war ich wegen Kriegs- 
schäden an Wohnung und Betrieb meines 
Vaters nach Steinau/Oder in Schlesien eva- 
kuiert. Am 19. Juni besuchte ich über 
Sonntag meine Verwandten in Neusalz/ 
Oder. Am 21. Juni fuhr ich in Begleitung 
meines kleinen Neffen Dietrich Pauly mit 
der Eisenbahn nach Steinau zurück. Als 
wir auf der kleinen Station Fröbel vor 
Glogau hielten, wurde Fliegeralarm gege- 
ben. Zuerst mußten alle Fahrgäste den Zug 
verlassen. Da es aber keine Schutzmöglich- 
keiten auf dem kleinen Bahnhof gab, stie- 
gen alle wieder ein. In großer Höhe sahen 
wir eine große Schar Bombenflugzeuge 
über uns hinwegfliegen. Plötzlich gab es 
einen furchtbaren Knall und Maschinen- 
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gewehrfeuer. Es entstand eine furchtbare 
Angst und Schmerzensgeschrei. Meinen 
kleinen Neffen hatte ich bei Beginn des 
Getöses fest an mich gedrückt, und jetzt 
schrie er mächtig auf. Da sah ich, daß von 
seinem rechten Schuh der Absatz abge- 
schossen war und seine Ferse eine klaffende 
Wunde hatte, Zu gleicher Zeit war eine 
junge Frau, welche am Fenster gestanden 
hatte, laut schreiend umgefallen und lag 
mit zerschossenen Beinen, sehr stark blu- 
tend, am Boden. Auch in den anderen Ab- 
teilen waren mehrere Personen leicht ver- 
letzt. Auf dem Bahnhof war natürlich für 
einen solchen Fall kein Verbandszeug usw. 
vorhanden. Der von Glogau telefonisch an- 
geforderte Krankenwagen kam mit einem 
Arzt nach ®/« Stunden. Die schwer ver- 
letzte Frau und mein Neffe wurden ins 
Krankenhaus nach Glogau gebracht. Ich 
fuhr in dem Sanitätswagen mit. Die schwer 
verletzte junge Frau war nicht mehr zu 
retten und starb noch am selben Abend im 
Krankenhaus. Mein kleiner Neffe wurde 
am 24. Juli aus dem Krankenhaus entlassen. 
Erfreulicherweise war kein Knochen be- 
schädigt. 

Den Angriff flogen die begleitenden 
Jagdflugzeuge der von den Amerikanern 
an diesem Tage erfolgten Sendung von 
Bombenflugzeugen nach Poltawa in Ruß- 
land.“ 


Die Neusalzer Vereinigten Jugend-Wanderbünde 


von Paul Lehnert 


Als ich 1919 nach Neusalz kam, fand ich 
zuerst Verbindung zum „Sonntagsheim“. 
Der Unterschied zum CVJM in Liegnitz 
war allerdings riesengroß. Dort volle Ent- 
sagung vom Rauchen und Trinken — hier 
wurde bei der Freisprechung dem gewese- 
nen Lehrling die erste Zigarre offiziell ver- 
paßt. 

Einige junge Mitglieder hatten damals 
zum Deutschen Pfadfinderbund gefunden 
und holten auch mich als Führer in diese 
neue junge Gruppe. Die Ortsgruppe führte 
zuerst Artur Arnold, dann ich und zum 
Schluß Otto Pauly. Meine Hauptaufgabe 
war, die Verbindung zu den andern Bün- 
den zu halten. 

In Neusalz waren das: der Wandervogel 
mit Alexander Verbeek, Fritjof Lange, Al- 
fons Sucker, Franz Decker, Herm. Otto 
Thiel und andere. Bei den Mädels: Inge 
Lange, Liesel Frommer, die Grasse- und 
Koßmannmädel, bei den Wehrtemplern: 
Gürke, Purzel, beim Quickborn: Alfred 
Denker, Paul Decker, Anni Decker, die 


'Turnerjugend unter Karl Langner, Heinz 
Bohr, Dora Jäkel sollten auch nicht ver- 
gessen werden, später kam noch die GdA- 
Jugend unter Toni Fischer, Alfred Hoff- 
mann, Walter Röhr und bei den Mädels 
Erna Dutke, Liesel Neumann, Ella Drescher 
dazu. 


Auch die Ev. Jugend, die Arbeiter-Jugend 
stand nicht abseits, als es zur Gründung 
von Singekreis und Tanzkreis ging. Als 
dann unter Otto Thiel das Tarnauer Jagd- 
schloß als Jugendherberge ausgebaut wurde, 
schloß man sich in den Vereinigten Jugend- 
wanderbünden zu einem Zweckverband zu- 
sammen, der die Krönung der bisherigen 
Zusammenarbeit war. 


Wie bei den Sportlern, gab es es auch bei 
der Jugend kaum einen Konkurrenzneid 
oder gar Kampf. Nicht selten waren in 
großen Familien verschiedene Richtungen 
und Bünde vertreten. Das hat aber auch 
dazu geführt, ein festes kameradschaft- 
liches Band über die Zeit hinaus zu flechten. 


Spukgeschichten 


von Elise 


„Othellos“ — H. O. Thiel — lebendiger 
Bericht vom Jagdschloß Tarnau läßt längst 
vergangene und doch unvergessene Wander- 
tage in der lieben Heimat wieder in den 
Vordergrund treten. 


Gab es die „Weiße Frau“ im jahrhunder- 
tealten Jagdschloß nicht doch noch? Am 
hellen Tage lehnten wir das entschieden 
ab, wenn aber der Abend — die Stunde 
der Geister — kam, dann war wohl kein 
Ort so geeignet wie das in tiefer Wald- 
einsamkeit liegende Jagdschloß, solche 
Geister Gestalt annehmen zu lassen und 
die Jungs der „Verjuwabüno“ haben be- 


Frommer 


stimmt alles dazu getan, sie wieder leben- 
dig werden zu lassen. 

An geht es: 

Der Abend im Rittersaale — es war eine 
gemeinsame Fahrt der „Verjuwabüno“ — 
von den Kerzen im großen Kronleuchter 
aus Hirschstangen und den Kerzen in den 
polierten Wandleuchten überstrahlt, war 
ausgeklungen. 

Wir Mädchen hatten uns gewissenhaft 
überzeugt, daß alle, aber auch alle Fenster- 
läden richtig geschlossen waren und fühl- 
ten uns im Kaminzimmer, in dem wir unser 
Nachtlager bezogen, recht geborgen. Außer- 
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dem wachte ja auch Förster Heinrich — 
so versprach er es uns allemal, wenn wir 
oben im Jagdschloß blieben. 


Die Jungs zogen singend in ihre Scheune 
nach Poln. Tarnau; in der nächtlichen 
Stille waren die alten Weisen noch lange 
zu hören. 


Im alten Jagdschloß herrschte bald tiefe 
Stille. 


Zu mitternächtlicher Stunde jedoch hebt 
im großen Rittersaale ein Rumoren so an- 
haltend an, daß alle Mädel vom Schlaf 
erwachen, verstört auffahren und mit im- 
mer wieder angehaltenem Atem, in das 
ein gewisses Gruseln gemischt ist, dem 
Treiben lauschen. Mit dem Glockenschlag 
eins ist der Spuk zu Ende. Kein Laut ist 
zu hören, daß „Geister“ den Rittersaal ver- 
lassen. Die Spannung bleibt zunächst, doch 
allmählich gewinnt der Schlaf doch wieder 
Raum, 


Und die Lösung des Spuks: 


Der Einstieg in den Rittersaal war doch 
durch ein Fenster gelungen, und die „Gei- 
ster“ hatten durch den weiten Rittersaal 
Kartoffeln gegen die Tür des Kaminzim- 
mers gerollt. Das hörte sich in der nächt- 
lichen Stille dann so an, als betätigten sich 
Geister auf ihrer Kegelbahn. 


Ein andermal: 


Einige Mädel saßen an einem Sommer- 
abend — wie sie es jetzt nicht mehr geben 
mag — auf der in den Fichtenwald hinein- 
geschobenen Altane. Bei Kerzenlicht wurde 
„Anna Karenina“ vorgelesen, untermalt 
von den Tierlauten, die von See und Wald 
zu uns drangen. Auf einmal wehte es uns 
an und wir, die es erlebten, möchten noch 
jetzt darauf schwören, daß wir an der 
der Altane zugewandten Hausecke einen 
Schatten geistern sahen. Trotz Nachfragen 
am anderen Tage, selbst bei Förster Hein- 
rich, war dafür keine Erklärung zu finden. 
Die Stimmung war auf einmal so stark be- 
lastet, daß die Stimmen der Nacht nicht 
mehr vertraut waren. Wir flüchteten uns 
in den großen Rittersaal. Alle Kerzen muß- 
ten brennen. Mit Singen unserer Volks- 
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lieder, Erzählen von Fahrten, verbrachten 
wir einen Teil der Nacht, um uns von der 
Befangenheit wieder frei zu machen. 


Oder: 


Eines Morgens wollen wir vom Ritter- 
saal über den Lichthof zur Küche. Die Tür 
geht nicht so recht auf, wird gehemmt. Wie 
wir sie dann mit aller Kraft aufstoßen, 
flattern uns Krähen um die Ohren, Blut- 
spuren ziehen sich über den Lichthof. O, 
wie erstarrten wir da erst einmal. Ein 
Raten hin und her begann. Für diesen 
Spuk zeichneten wohl Rudi Zschuschke 
und Alfred Denker verantwortlich, die in 
der Nacht mit dem Rad 26 km hin- und 
auch wieder ins liebe Neusalz zurückfuhren, 
nur um einmal zu „spuken“. Eine wahrlich 
sportliche Leistung. Das Übersteigen des 
schilfgedeckten Daches gelang so geräusch- 
los, daß keiner, aber auch keiner etwas in 
der Nacht mitbekam. Waren die „Geister“ 
auf solches Tun so gut eingearbeitet, oder 
hatten sie im Herbststurm einen guten 
Gehilfen bekommen? 


So gäbe es noch von mancher Stunde zu 
berichten, denn nicht nur im Jagdschloß 
'Tarnau, auch in anderen Landheimen 
„spukte“ es zu Zeiten. 


Bei jeder Rückschau werden auch die mit 
uns sein, die der große Krieg nicht mehr 
zurückkehren ließ, und die von H. O. Thiel 
genannten Namen nehmen wieder Gestalt 
an, wir sehen sie so, wie sie mit uns wan- 
derten, sich dem Leben stellten. 


Wie viele Jahre ist es her, daß wir so 
köstlich jung waren, oder sind wir es im 
gewissen Sinne nicht auch noch heute? 


Leuchtende Tage! 
Nicht weinen, daß sie vergangen, 
sondern lächeln, daß sie gewesen. 


Wurde uns auch die Heimat und damit 
die Gefährten unserer Jugend genommen 
oder in alle Winde verstreut. Die tiefe 
Verbundenheit, die uns die Jugendbewe- 
gung gab, bleibt bestehen, Das spüren wir 
immer wieder, können wir im kleineren 
oder größeren Kreise zusammensein. 


#Heimatkteise 


Am Tag der Heimat, der in Berlin vom 
1.—3. September stattfand, nahm ich als 
Vertreter unserer Patenstadt Offenbach 
an den Veranstaltungen teil. Am Sonntag 
weilte ich im Kreise unserer Heimat- 
freunde und überbringe deren Grüße an 
alle Neusalzer und dieEinwohner der Nach- 
bargemeinden. 


Hamburg 

Am Sonnabend, dem 21. Oktober 1961, 
treffen wir uns ab 18 Uhr im „Haus des 
Sports“ am Schlump in den unteren Gast- 
räumen, die für uns bereitgestellt werden. 
Unter anderem werden wir uns Lichtbilder 
von Neusalz ansehen, davon einige, die 
Heimatfreund Otto Poppe im Jahre 1958 
aufgenommen hat. 


Jahrestreffen des R. C. Möwe Neusalz in Heidelberg 
Heimatvertriebene Ruderer trafen sich am Neckar 
von Paul Fischer 


„Die Boote sind zerschlagen, aber die 
Erinnerung an so viel Schönes ist uns ge- 
blieben, und diese Erinnerung kann uns 
niemand nehmen“, so sprach der Ehren- 
vorsitzende Alexander Doherr Gruschwitz 
in der Feierstunde des Sonntags und schloß, 
an alle Teilnehmer gerichtet, mit den Wor- 
ten: „Die Stätte, an der Sie alle gewirkt 
haben, ist nicht mehr — erhalten Sie aber 
den Geist, der Sie damals angetrieben 
hat und geben Sie ihn weiter an Ihre 
Kinder, an die Jugend.“ 


Die goldene Ehrennadel des Deutschen 
Ruderverbandes und die Ehrenmitglied- 
schaft des R. C. Möwe wurden den Ruder- 
kameraden Max Siltz und Paul Klingner 
verliehen. Die Clubflagge mit dem Silber- 
kranz haben 12 Ruderinnen und 4 Ruderer 
erhalten. 


Heidelberg als Ort und der „Tag der 
deutschen Einheit“ als Zeitpunkt für das 
Möwe-Treffen 1961 waren bereits auf der 
vorjährigen Jahresversammlung in Offen- 
bach festgelegt worden. 


RULLITTITITTITTTTTTTTTITTTTTSITTTDTTTTTTTTTTTTTTTTTTTE 


Die Chronik ist im Druck fertiggestellt. 
Der Einband wird z. Z. angefertigt. Ich 
hoffe, den Versand noch in diesem Jahre 
vornehmen zu können. Nähere Angaben im 
Heft Nr. 20. 


In ungebrochener Treue zu ihrer alten 
Möwe, zum schönen Rudersport und zur 
unvergessenen schlesischen Heimat fanden 
sich am 17. Juni 1961 zahlreiche Mitglieder 
der Möwe mit ihren Angehörigen und 
Freunden, etwa 90 Personen, im herrlich 
gelegenen Bootshaus der Rudergesellschaft 
Heidelberg ein, um Wiedersehen zu feiern 
mit den alten Ruderkameraden und mit 
ihnen zusammen wieder einmal in die 
Boote zu steigen, um langjährige Mitglieder 
zu ehren, um der alten Heimat und auch 
all derer zu gedenken, die ein eiserner 
Vorhang noch immer von uns trennt. 


Ein umfangreiches Programm war auf- 
‚gestellt und so gut vorbereitet worden, daß 
die Veranstaltungen der beiden Tage wie 
am Schnürchen abrollten. 


Die Jahreshauptversammlung, am frühen 
Nachmittag des ersten Tages, nahm die 
Berichte des Vorstandes entgegen und be- 
stätigte den gesamten Vorstand für das 
neue Vereinsjahr in seinen Ämtern. Rasch 
war die vorgesehene Tagesordnung erle- 
digt, und dann ging es zur gemeinsamen 
Ruderfahrt in die Boote, die in dankens- 
werter Weise von dem Gastgeber, der 
Rudergesellschaft Heidelberg, zur Verfü- 
gung gestellt worden waren. Ein Achter, 
zwei Vierer und zwei Doppelzweier kamen 
auf das Wasser. Am Abend ließ der Ehren- 
vorsitzende in einem mit viel Mühe und 
großer Liebe zusammengestellten Licht- 
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bildervortrag die Möwe-Treffen des Jahres 
1960 noch einmal erleben. In herrlichen 
Farbaufnahmen wurden auch die Schönhei- 
ten der alten Heimat noch einmal vorge- 
führt. 


Der zweite Tag begann mit der gemein- 
samen Besichtigung des Heidelberger 
Schlosses, an die sich um 11 Uhr vormittags 
die Festliche Stunde im Bootshaus anschloß. 
Hier war Mittelpunkt die Festrede des 
Ehrenvorsitzenden Alexander Doherr 
Gruschwitz zum 25. Gründungstag der 
Frauenruderabteilung der Möwe. Nach der 
Ehrung der Jubilare schloß die eindrucks- 
volle Feier mit der Taufe eines neuen Ei- 
ners der RGH auf den Namen des Heimat- 
stromes „Oder“. 


Der Nachmittag vereinte die Teilnehmer 
des Treffens bei einer Dampferfahrt zur 
Vierburgenstadt Neckarsteinach, 


Die schönen Tage klangen aus in einem 
gemütlichen Beisammensein im Bootshaus 
bei Tanz und Lied. 


Herrlicher, goldener Sonnenschein gab 
den würdigen Rahmen für diese wahrhaft 
festlichen Tage des Treffens. Es waren zwei 
Tage der Erbauung und ein tiefes inner- 
liches Erlebnis für alle Teilnehmer ge- 
wesen, an die alle mit Freude und Zufrie- 
denheit, aber auch mit Dankbarkeit an die 
Heidelberger Gastgeber zurückdenken 
werden. 

Ernst Herrmann 


Nachtrag zum Bericht: 


25 Jahre Frauenrudern beim 
Ruderelub Möwe 
in Nr. 17, Seite 69 


Die Lorbeeren für die Jahres-Bestlei- 
stung hingen bei so viel Fleiß und Eifer 
sehr hoch. Mit weit über 3000 km lag 1938 
Erna Preuß an der Spitze. Wer alljährlich 
zu den drei ersten zählen wollte, der mußte 
stets eine Jahreszahl von 1200-1600 km 
errudert haben. 

Mit dem gleichen Einsatz wurde die Mö- 
wenflagge auch auf der Regattabahn ver- 
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treten. Bereits 1937 wurde in Breslau der 
erste Sieg im Doppelzweier von der Mann- 
schaft Irmgard Göldner, Lisa Steinicke, 
Steuer Hanni Heilmann errungen. Schon 
1938 wurde auf der gleichen Regattabahn 
mit derselben Steuerfrau durch Lottel 
Eckart und Grete Riedel (jetzt in Heidel- 
berg) der Sieg des Vorjahres im Jungmann- 
Doppelzweier wiederholt. 


damaligen Siegermannschaften 
werden in Heidelberg in der gleichen 
Bootsbesatzung bei der Möwenausfahrt 
dabei sein. In Glogau, Neusalz und Crossen 
hatten die Neusalzer Möwefrauen bei frei 
vereinbarten und internen Regatten stets 
mit Erfolg ihren Mann gestanden. 


Es wird für alle frohe Stunden der Er- 
innerung geben, wenn die Jungen Möwen 
des Jahres 1936 am 17, 6. 1961 in Heidel- 
berg beim Jahrestreffen noch einmal, jetzt 
von ihren Jungmöwen begleitet, gemeinsam 
in die Boote steigen werden. 

Paul Fischer 


Diese 


Ruder-Club Möwe e. 
Neusalz/Oder 


Bei der Jahreshauptversammlung am 17. 
6. 1961 im Bootshaus der Rudergesellschaft 
Heidelberg hat die Vorstandswahl folgende 
Zusammensetzung ergeben: 


Alexander Doherr Gruschwitz, Ehrenvor- 
sitzender 


Max Siltz, Ehrenmitglied 
Paul Klingner, Ehrenmitglied 
Paul Fischer, 1. Vorsitzender 
Gottfried Kopp, 2. Vorsitzender 
Alfons Sucker, 3. Vorsitzender 
Fred Jakob, Ruderwart 

Ernst Herrmann, Geldverwalter 
Ruth Koßmann, Beisitzer 

Hans Lange, Beisitzer 

Lisa Nebel, Beisitzer 

Erna Preuß, Beisitzer 

Otto Stanigel, Kassenprüfer 
Hellmuth Zinnert, Kassenprüfer 


Familien- Nachrichten 


Suchecke 


Gesucht wird Frau Elfriede Jackisch, 
Freystädter Straße 94 von Alfred Läbe, 
10. H. Cit6 des Bouches Mannons, Vernon 
(Eure) Frankreich. 

Für Auskunft in der Invalidenversiche- 
rung werden dringend gesucht Frau Fitzke, 
Firma Liederwald, Tuch- und Maßgeschäft, 
Breite Str, und Herr Reinhold Teichert, 
Bruder von Frau Fitzke. Von Walter Bor- 
kowski, Leverkusen, Warthestr. 28. 

Pol.-Obermeister Kurt Ulbrich, Bremer- 
haven-L., Heinrichstr. 30, sucht Martin 
Winkler, Förstersohn, aus Lippen. 


Wir gratulieren 
zur goldenen Hochzeit 

7. 11. 61 Herrn Postassistenten Emil Welk 
und seiner Ehefrau Meta geb. Marquardt, 
Freystädter Str. 113, in Ballenstedt/Harz, 
Wellstr. 2. 

zur silbernen Hochzeit 

29. 6. 61 Herrn Geschäftsführer Otto 
Pauly und seiner Ehefrau Helene geb. 
Grundke in Hamburg 33, Stockhausenstr. 1. 

zur Verlobung 

Herrn Hans Dieter Kay, Berliner Chaus- 
see 43, in Celle, Amelungstr. 44a, mit Frl. 
Edeltraud Reineke. 

Frl. Roswitha Klauber, Berliner Chaus- 
see 4, mit Herrn Erwin Mager in Marklen- 
dorf Kr. Fallingbostel. 

zur Geburt einer Tochter 

Bettina, am 13. Juli 1961, Frau Gabriele 
Sackermann geb. Steinert und Herrn Wer- 
ner Sackermann in Wesel, Viehtor. 

zur Beförderung zur Justizinspektorin 
(Rechtspflegerin) am 1. 7. 61 (Abitur 1958) 

Frl. Ingeborg Gutsche, Tochter des 
Stadtvermessungsinspektors Walter Gut- 
sche, Frankfurt/M.-Griesheim, Rützelstr, 4. 


Unsere Geburtstagskinder 


Wir wünschen viel Glück, Freude und 
Gesundheit 
92 Jahre 


19. 11. 61 Frau Anna Effenberger, Ber- 
liner Str. 11, in Mainz, Kaiser-Karl-Ring 25. 


88 Jahre 

2. 11. 61 Herr Julius Leidig, Eichamts- 
str. 14—16, in Einfeld/Holst., Grüner Weg 
102. 

80 Jahre 

21. 11. 61 Frau Berta Schütze, Freystädter 
Str. 32, in Göldschau Bez. Leipzig. 

17. 11. 61 Frau Helene Zinnert geb. von 
Walkowski, Freystädter Str. 76, in Kling- 
mühl über Finsterwalde. 

23. 9. 61 Frau Anna Tschernig, Mühlen- 
weg 3, in Alburg, Alburger Hochweg 7 
Post Straubing, 

74 Jahre 

22. 8. 61 Frau Charlotte Legott in Oel- 
heim Kr. Peine, DRK-Altersheim. 

2. 11. 61 Frau Martha Jasnoch, Frey- 
städter Str. 72, in Vechte/O,, Spitzenkamp 29. 

8. 11. 61 Frau Emma Kattner, Margare- 
tenstr. 8, in Göppingen, Langestr. 28. 

16. 11. 61 Herr Josef Pürschel, Lübeck, 
Folke-Bernadotte-Str. 18, 

70 Jahre 


24. 8. 61 Herr Otto Stadach in Stuttgart- 
Vaihingen, Libellenweg 7. 
65 Jahre 
17. 11. 61 Herr Karl Schmidtke, Breslauer 
Str. 69, in Forchheim/Obfr., Bammersdor- 
fer Str. 37. 
60 Jahre 
17.9. 61 Frau Anna Scheeder in Bischofs- 
heim Kr. Hanau, Waldstr. 12. 
10. 8. 61 Herr Alfred Tyralla in Stutt- 
gart-W., Reinsburgstr. 218. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 
Es verstarben: 
30. 7. 61 Frau Emma Beschnitt geb. 


Rothe, 80 Jahre, in Kutzleben/Thür.,, Mühl- 
häuser Str. 117. 


21. 6. 58 Frau Hilde Deckert geb. Laube, 
Margaretenstr. 1, in Geesthacht, Heuweg 25. 

12. 9. 61 Herr Ing. Karl Duck, Bauunter- 
nehmer, 75 Jahre, Gruschwitzstr. 38, in Hom- 
berg/Niederrh., Duisburger Str. 373. 

5. 8. 61 Herr Oberst a. D. Bernhard 
Garve, 81 Jahre, in Bad Boll, Kurhaus. 
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3. 8. 61 Frau Erika Hakel geb. Molata, 39 
Jahre, Raudener Str. 63, in Langen Kr. 
Offenbach, Südl. Ringstr. 266. 

25. 2. 61 Frau Klara Michel geb. Bittner, 
84 Jahre, Wilhelmstr. 19, in Haldensleben, 
Thälmannstr. 45. 

8. 6. 61 Herr Gendarmeriemeister a. D. 
Joseph Preuß, 75 Jahre, in Magdeburg. 


28. 7. 61 Herr Reinhold Vogt, 64 Jahre, 
Mathildenstr. 12, in Braunschweig, Masch- 
str. 31a. 


12. 7. 61 Frau Pauline Weidt geb. Schöpke, 
76 Jahre, geboren in Kusser, Frau des 
Lehrers Artur Weidt in Obersiegersdort, 
in Neersen, Virmondstr. 11. 


Anschriftenverzeichnis 


‚Anschriftenänderungen 
Balkow, Albert, Köln-Höhenhaus, v.- 
Ketteler-Str. 20 
Böttger, Heinz, geb. 16. 7. 15, Frey- 
städter Str. 2 
b) Maria, Walper 
c) Wolfgang, Jürgen 
Brendel, Helmuth, Hülzweiler/Saar, 
St. Georgstr. 18 


Frühschulz, Luise, Kurhaus Teuchel- 
wald in Freudenstadt/Schwarzwald 


48. 


172. 


189. 


547. 


Schillerstr. 13, Artur Rothe, geb. 3. 3. 
17, gefallen als Oberleutnant am 11. 
8. 44 


2253. Sprenger, Heinz, Deilingshofen Kr. 
Iserlohn, Brockhauser Weg 30 


Fortsetzung- 


2381. Schmidt, Schlachterei, Peine, Gunze- 
linstr. 

2382. Schmidtke, Anne-Marie, Itzehoe/H., 
Hindenburgstr. 38 

2383. Schmidtke, Emil, Breslauer Str. 69; 


i . rfer 

651. unter b) Ehefrau Marianne geb. Witt- Bon he ERIODSEEN. BAMEMETIEN 
wer b) Martha, Engelmann 

704. Günther, Willi, Gschlachtenbretzin- | 2384. Schmidtke, Emmy, Dorndorf/Thür., 
gen Post Hessental Kr. Schwäb. Hall Werkstr. 1 

772. Hansing, Wilhelm, Hassfurt/Main, |2385. Schmidtke, Helene, Berliner Str. 25; 
Kolpingstr. 21 Rheinhausen-Friemersheim, Dahling- 

743. Hakel, Albert, Langen Kr. Offenbach, straße 25 
Südl. Ringstr. 226 2386. Schmidtke, Martha, Berliner Str. 25; 

788. Hass, Wolfgang, Dipl.-Kaufm., Wirt- Warstein/Sauerland, Hauptstr. 24 
schaftsprüfer, Steuerberater, Ham- | 2387. Schmidt, Alwine, Breslauer Str. 28; 
burg 13, Schlüterstr. 1 Schönebeck, Alt-Felgeleben 16 

1013. Jacob, Rudi, Waldshut/Südbaden, Am 2388. Schmitz, Elle, Köln-Mülheim, For- 
Liederbach 8 mes Str. 16 

1482. Lehnert, Paul, 21. 6. 99, Verkaufs-|2389. Schnaitmann, Lydia, geb. Arnold, 
sachb., Karlstr. 3; Neu Ulm, Paul- Schifferstr. 19; Fürth, Albrechtstr. 22 
str. 91, Betriebsbuchhalter 90. Schneider, Alfred, Dr. jur., 6. 7. 99, 
b) Hanni geb. Balkow, Damenschnei- Schifferstr. 2a; Bankvorsteher, 
dermeisterin Rheinhausen, Breslauer Str. 22 

1542. Dr. Linke, Wolfgang, 13b Wasserburg b) Katharina, Preuß 
üb. Günzburg/Do., Am Rain 15 ©) Annemarie 

1677. Menzfeld, Gertrud, Triberg/Schwarz- | 2391. Schneider, Auguste, Moers, Nieder- 
wald, Wallfahrtsstr. 30 str. 16 

1728. Müller, Alfred, Hanau/M., Paul-Ehr- | 2392. Schneider, Charlotte, geb. Arlt, Dr., 
lich-Str. 11 Cottbus, Ostrower Str. 19 

1822. Nonnast, Friedrich, Hamburg-Bill-|2393. Schneider, Elfriede, geb. Fischer, 
stedt, Möllner Landstr. 30 Karlstr. 3; _Berlin-Wilmersdorf, 

2107. Familie Rothe, Brückenallee 7, Herr Aschaffenburger Str. 24 


Bernhard Rothe verstarb am 17. 2. 53 | 2394. Schneider, Detlef, 9. 7. 35, Adolf- 


in Lützen, Heinz Rothe, geb. 19. 9. 14, 
verstarb am 16. 4. 59 in Bruchsal, 
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Hitler-Str. 35; Frankfurt/M, 


Geigerstr. 13 


Ing., 


2395. 


2396. 


2397. 


2398. 


2399. 


2400. 


2401. 


2402. 


2403. 


2404. 


2405. 


2406. 


2407. 


2408. 
2409. 


2410. 


2a1l. 


2412. 


2413. 


2414. 


2415. 


Schneider, Gerhard, Stiddien 3 bei 
Braunschweig 
Schneider, Karl, 29. 12. 88, Former, 


Adolf-Hitler-Str. Zagkwitz Kr. 
Schmölln 

b) Emma, Jakob 

Schneider, Werner, Grünstr. 9; 


Darmstadt, Riedeselstr. 21 


Schneider, Willy, Helfer in Steuer- 
sachen, Gerolzhofen, Steigerwald- 
straße 793 

Schneider, Winfried, Grünstr. 9; 


Köln-Kalk, Buchforsterstr. 69 
Schneider, Otto, Regensburg, Wöhrd- 
straße 29 

Schnell, Irmgard, geb. Göldner, 
Gerh.-Hauptmann-Str. 20; Krefeld- 
Uerdingen, Am Oberfeld 39 
Schnock, Irma, Kusser Hauptstr. 50; 
Straußfurt/Thür., Schwerstedter Str. 1 
Schnoor, Clara, geb. Wilde, Kiel- 
Pries, Friedrichsorter Str. 47 
Schober, Erich, 3. 3. 10, Kellner, 
Adolf-Hitler-Str. 27; Oberkellner, 
Berlin - Mariendort, Eisenacher 
Straße 17b 

Schoel, Waltraut, geb. Grasse, Grusch- 
witzstr. 19; Dortmund, Detmarstr. 12 


Scholz, Anita, Bielefeld, Lübbecker 
Straße 43 
Scholz, Agnes, Markt 14; Berlin- 


Lichterfelde, Carstennstr. 22 

Scholz, Artur, Herford, Ahmserstr. 41a 
Scholz, Edelgard, Angerstr.; Kelheim/ 
Donau, Klausenstr. 42 

Scholz, Gertrud, geb. Haake, Gustav- 
Freytag-Str. 7; Bad Salzungen, 
Mühlenwinkel 6 

©) Gerda, Anita, Irmgard 

Scholz, Gertrud, Hersfeld Kr. Fulda, 
Ursinusstr. 29 

Scholz, Robert, Eisenach, Georgen- 
straße 47 

Scholz, Walli, Herzogenaurach b. 
Höchstadt, Rich.-Wagner-Str. 10 
Schön, Christine, geb. Hanke, Ad.- 
Hitler-Str. 35; Viersen, Hülschonk 42 
Schönberg, Helene, Freystädter Str.; 
Berlin-Lichterfelde, Oberhofer Weg 4 


2416. 


2417. 


2418. 


2419. 


2426. 


2427. 


2428. 


2429. 


2430. 


Schönberg, Herbert, Berlin SW 61, 
Großbeerenstr. 60 


Schönfeld, Alfred, 20. 7. 12, Witten- 
berg, Virchowstr. 17 

b) Selma, Zaretzke, 

©) Horst, Brigitte 

Schönfeld, Gustav, 28. 3. 00, Kraft- 
fahrer, Eichamtstr.; Kraftfahrer, 
'Treischfeld Kr. Hünfeld 

b) Martha, Günther, 

©) Erika, Heinz 

Schönknecht, Artur, 20. 12. 13, Markt 
11; Mönchengladbach, Süchtelner 
Straße 170 

b) Magda, 

©) Inge Odenkirchen geb. Schönknecht 


. Schönknecht, Elisabeth, Luckenwalde, 


Jüterboger Str. 18 


. Schönthür, Georg, 14. 8. 06, Görlitz, 


Gobbinstr. 14 II 


. Schönthür, Rudolf, 10. 6. 02, Bank- 


direktor, Mönchengladbach, Hohen- 
zollernstr. 145 


. Schoo, Heinz, Dr. med., Gruschwitz- 


str.; Olpe/Westf., Frankfurter Str. 2 


. Schöpke, Emma, Peine, Markt 13 
. Schöpke, Fritz, Mathildenstr.; Neu- 


stadt/Dosse, MTS Siedlung 4 

b) Frida, Rüster 

Schöpke, Gerhard, 22c Heinsberg, 
Schützenstr. 32 

b) Ella, Henschke 

©) Hans-Joachim 

Schöpke, Martin, 16. 1. 89, Industrie- 


kaufmann, Gartenstr. 1a; Hamburg- 

Rahlstedt, Brockhoffstr. 92 

b) Paula, Simon, 

c) Wolfgang in Lüneburg, Röntgen- 
straße 63 

Schorm, Margarete, geb. Pursche, 

Jena, Lutherstr. 9 

Schorsch, Erich, 24. 10. 08, Lehrer am 

Gymnasium, Berlin-Tempelhof, Boel- 

kestraße 17 

b) Edith, Jensch, 

c) Heidrun, Christof-Andreas 

Schorsch, Gertrud, Bahnhofstr. 4; 

Rheinhausen, Kronprinzenstr. 84 
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2431. 


2432. 


2433. 


2434. 


2435. 


2436. 


2437. 


2438. 


2439. 


2440. 


2441. 


2442. 


. Schrepe, Katharina, geb. Nischak, Bi: 


Schorsch, Heinrich, 19. 12. 96, Marga- 
retenstr. 12; Dormagen, Helbüchel- 
straße 12 

b) Frida, Aßmann verst. 

c) Erwin, 24. 5. 20, Dormagen, Baum- 
bergerstr. 15, Ehefrau Hedwig, 
Sohn: Reinhard 

Schrader, Charlotte, Markt 11; Wup- 

pertal-Barmen, Regerstr. 8 

Schrader, Ingeborg, geb. Kadach, 

Ad.-Hitler-Str. 15; Mannheim, Steu- 

benstr, 111 

Schramm, Martha, Plön, Lütjenbur- 

ger Str. 61 

Schramm, Walter, Berlin-Wilmers- 

dorf, Nassauische Str. 61 

b) Roswitha 

Schramowski, Karl, Ischenheim bei 

Lahr/Schw., Heerstr. 7 

Schreck, Elisabeth, geb. Teschner, 

Freystädter Str. 180; Weimar, Jahn- 

str. 4 

c) Hellmuth, Helga 

Schreck, Gerhard, 6. 8. 97, Glaser- 

meister, Amtsstr. 10; Barsinghausen, 

Marktstr. 2A 

b) Else, Quoos 

Schreck, Hedel, geb. Pelinka, Markt 9; 

Brackwede/Westf., Am Rohrwerk 39 

Schreck, Martin, Kaufmann, Amts- 

str. 10; Kassel, Am Fasanenhof 8 

b) Elisabeth, Jaite 

c) Christa 

Schreiber, Heinz, 18. 10. 01, Prokurist, 

Goethestr. 18; Köln-Gartenstadt-Nord, 

Altonaer Str. 23 

b) Margarete, Arlt 

c) Anneliese, Ingrid 

Schreiber, Ingrid, Goethestr. 18; bio- 

log.-techn. Assist, Hydrobiolog. Sta- 

tion 


. Schreiber, Karl, Kassel-Ndzw., Neue 


Str. 4 


. Schreiner, Ursula, Langenhagen-Han- 


nover, Hindenburgstr. 1 


marckstr. 22; Grünheide b. Berlin, 
Erkner, Karl-Marx-Str. 21 
c) Regina 


2446. 


2447. 


2448. 
2449. 


2450. 
2451. 
2452. 


2453. 


2454. 
2455. 


2456. 


2457. 
2458. 
2459. 


2460. 


2461. 


. | 2462. 


Schrinner, Robert, Zollbrücken; Lan- 
genhorst 58 üb, Burgsteinfurt Bez. 
Münster 

b) Agnes, Kolewe 

Schrinner, Walter, 22. 3. 16, kfm. An- 
gest., Schlachthofstr, 5; Rheinhausen, 
Gravelotte-Str. 20 

b) Erna, Lupke 

c) Hans-Joachim, Bärbel 

Schrock, Weckede/Ruhr, Brückstr. 15 
Schröder, München-Karlsfeld, B.M. 
W.-Wohnsiedlung 

Schröder, Herbert, 9. 10. 07, Zeppelin- 
str. 12; Cottbus, Altmarkt 27 
Schroeter, August, Rektor i. R., Süd- 
hemmern 118 Kr. Minden 

Schroeter, Gabriele, Lehrerin, Düssel- 
dorf, Höhenstr. 51 

Schroeter, Hans-Joachim, 26, 12. 29, 
Politologe, Königstein/T., Altenhainer 
Str. 10 

Schroeter, Klaus-Dietrich, Lehrer, 
Südhemmern Kr. Minden 

Schröter, Alois, München-Allach, Jo- 
hannstr, 18 

Schröter, Auguste, geb. Kanchale, 
Margaretenstr. 4; Goslar, Clausbruch- 
str. 19 

Schröter, Elisabeth, Margaretenstr. 4; 
Goslar, Clausbruchstr. 19 

Schubert, Annemarie, Berlin-Lank- 
witz, Frobenstr. 15/17 

Schubert, Anna, Forchheim/Oberfr., 
Martin-Luther-Str. 11 

Schubert, Gerhard, 3. 1. 12, Möbel- 
gesch. u. Tischlerei, Markt 9; Hanno- 
ver-Linden, Kötnerholzweg 64 

b) Anna, Fiebig 

c) Hans-Jürgen, Ursula 

Schubert, Heinz, 11. 8. 21, kfm. An- 
gest, Kleine Gasse 7; Dibbesdorf üb. 
Braunschweig 

b) Ursula, Buchardt 

c) Hans-Joachim 

Schubert, Ida, geb. Wunderlich, verw. 
Bönisch, Lutherstr. 20; Rottendorf b. 
Würzburg, Jahnstr. 107'/s 


2463. 


2464. 


2465. 


2466. 


2467. 


2468. 


2469. 


2470. 


2471. 


2472. 


2473. 


2474. 


2475. 


2476. 


2477. 


2478. 


2479. 


2480. 


Schubert, Klara, geb. Zeidler, verw. 
Schade, Gruschwitzstr. 18; Repeln Kr. 
Moers, Mörserstr. 206 

Schubert, Kurt, 1. 12. 12, Masch.- 
Bauschlosser, Kleine Gasse 7; Helm- 
stedt, Gröpern 16a 

b) Anneliese, Seipt 

<) Karin 

Schubert, Luise, Alfeld/Leine, Park- 
str. 14 

Schubert, Manfred, 17b Weisweil Kr. 
Emmendingen, Rheinstr. 318 
Schubert, Paul, Direktor, Renteln 
Schubert, Paul, 5. 6. 15, Brüderstr. 12; 
Dipl.-Ing, 20 a Obernkirchen, Schwar- 
zer Weg 74 

Schubert, Agnes u. Marie, Angerstr.; 
Großströbnitz b. Altenburg, Schul- 
str. 6 

Schubert, Wilhelm, 6. 4. 86, Former, 
Grenzweg 23; Berlin-Reinickendorf, 
Luisenweg 54 

b) Anna, Knappe 

Schultze, Georg, 17. 3. 02, Adolf- 
Hitler-Str. 25; Nürnberg, Sandrarts- 
str. 16 

b) Johanna, geb. Wahle 

c) Dieter, Helga, Lutz 

Schultze, Linda, geb. Garve, Einbeck, 
Mühlenberg 19 

Schulz, Albert, Neuzelle Kr. Fürsten- 
berg 

Schulz, Anna, geb. Scherbel, Auen- 
str. 1; Peine, Friedenstr. 11 

<) Irmgard, Bartsch, geb. Schulz, Marl/ 
Westf., Centrumstr. 3 

Schulz, Artur, Lehrer, Butzbach/Ober- 
hessen, Falkensteiner Str. 1 

Schulz, Berta, Bismarcks! 
Altenburg 

Schulz, Eberhard, 27. 10. 29, Schüler, 
Goethestr. 10; wiss. Hilfskraft, Mar- 
burg/Lahn, Neue Kasseler Str. 3%/4 
Schulz, Elisabeth, Schmedenstedt Kr. 
Peine 

Schulz, Emil, Lörrach-Stetten, Fried- 
rich-Ebert-Str. 6 

Schulz, Emmy, geb, Lehmann, Hanno- 
ver, Henckellweg 4 


Saare b. 


2481. 


2482. 


2483. 


2484. 


2485. 


2486. 


2487. 


2488. 


2489. 
2490. 


2491. 


2492. 


2493. 


2494. 


2495. 


2496. 


Schulz, Erich, 28. 8. 97, Kaufmann, 
Breslauer Str. 5; Handelsvertreter, 
Braunschweig, Moltkestr. 12 

b) Gertrud, Marganus 

c) Siegfried, Joachim 

Schulz, Erich, Monteur, Berliner 
Chaussee 30; Brackwede b. Bielefeld, 
Goethestr. 22a 

b) Maria, Klitscher 

Schulz, Erika, Berlin-Tegel-Süd, Her- 
scheider Weg 24 

Schulz, Ewald, Wilhelmstr. 16; Rent- 
ner, 14b Bad Wurzach üb. Biberach/ 
Riss, Banaterstr. 9 

b) Klara 

Schulz, Frida, Eisenberg/Thür., Gar- 
tenstr. 26 

Schulz, Gerhard, 9. 7. 07, Stadtbau- 
meister, Bahnhofstr. 12; Rheinhausen, 
Viktoriastr. 24 

b) Liese-Lotte, Schwieder 

c) Rosemarie, Christa, Werner 
Schulz, Gerhard, Nürnberg, Mannhei- 
mer Str. 4 

Schulz, Gerhard, Gruschwitzstr. 52; 
Kassel-Rotenberg, Marburger Str. 58 
Schulz, Heinrich, Bahnhof Lage/Lippe 
Schulz, Herbert, Einkaufsleiter, Kus- 
ser Hauptstr. 20; Darmstadt, Wiener 
Str. 66 

b) Margarete, Damaske 

Schulz, Hermann, Hüttenkolonie 1; 
Irxleben b. Magdeburg, Ringstr. 17 

b) Elly, Fischer 

Schulz, Hildegard, geb. Haubitz, An- 
gerstr. Wrexen/Waldeck, Haupt- 
str. 42 

Schulz, Horstmar, 23. 10. 22, Eichau, 
Schüler; Buchhalter, Butzbach/Oberh., 
Kaiserstr. 9 

b) Margot, Reidel 

c) Wolf-Dieter, Harald 

Schulz, Ida, geb. Jandke, München 8, 
Äuß. Prinzregentenstr. 67 

Schulz, Kurt, 16. 8. 13, Berliner Chaus- 
see 40; Benefeld üb. Walsrode Kr. 
Fallingbostel, Memeler Weg 42 

b) Elly, Daum 

©) Udo 

Schulz, Kurt, Brackwede b. Bielefeld, 
Wilhelm-Tielhe-Str. 36 

b) Hildegard, Nikolaus 
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2497. 


2498. 


2499. 


2503. 


2510. 


2512. 


2513, 
2514. 
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Schulz, Lina, Rheinhausen, Duisbur- 
ger Str. 29 

Schulz, Margarete, geb. Petruschke, 
Friedrichstr. 33; Lünen/Westf,, Mün- 
sterstr. 72 

Schulz, Margarete, geb. Marganus, 
Berliner Str. 55; Bremerhaven 1, 
Friedrich-Ebert-Str. 92 

Schulz, Martha, Darmstadt, Kirchstr. 6 
Schulz, Martha, Berlin-Charlotten- 
burg, Spandauer Damm 23 


. Schulz, Martha, geb. Stanigel, Wil- 


helmstr. 8; Straußfurt/Unstr., Zucker- 
fabrik 

©) Waltraut, Gerhard 

Schulz, Mathilde, Friedrichstr. 
Schönebeck/Elbe, Barbarastr. 22 
Schulz, Martin, 13. 4. 11, Student, 
Bahnhofstr. 20; Pfarrer, Dortmund, 
Uhlandstr. 128 

b) Charlotte, Hörig 

©) UIf-Peter, Gisela 

Schulz, Meta. geb. Seeliger, 
str. 20; Luckenwalde, Burg 5 


Karl- 


). Schulz, Oswald, 28. 8. 75, Former, 


Karlstr. 3; Leipzig, Rüdigerstr. 2 
Schulz, Otto, 14. 12. 81, Stadtsteuer- 
inspektor, Bahnhofstr. 20; Dortmund, 
Bremer Str. 39 
b) Elise, Eichner 


. Schulz, Paul, 31. 8. 86, Wilhelmstr. 16; 


Wilhelmshaven, Lindenstr. 35 

b) Liesbeth geb. Dacher, Gartenstr. 5 
Schulz, Richard, Euskirchen, Hoch- 
str. 23 

Schulz, Robert, Gruschwitzstr. 52; 
Rentner, Witzenhausen/Werra, Wal- 
burger Str. 47 


. Schulz, Rudolf, München 8, Schlesier- 


str. 48 

Schulz, Walter, Friedrichstr. 50; Ber- 
lin-Wilmersdorf, Helmstedter Str. 4 
bei Else Krüger 

b) Dora, Schauer 

c) Christa, Brigitte 

Schulz, Walter, Peine, Rosenhagen 3 
Schulze, Friedrich, 4. 9. 01, Kohlenh. 
u. Spediteur, Oderstr. 10—12; Rumeln 
b. Moers, Verbindungsstr. 10 

b) Flora, Türke 

Ruth, Liselotte 


2515. 


2516. 
2517. 


2518. 


2519. 


2520. 


2521. 


2522. 


2523. 
2524. 


2525. 


2526. 


2527. 


2528. 


2529. 


2530. 


2531. 


2532. 


2533. 


2534. 


2535. 


. Schulze, Marie, geb. Regel, Oderstr. 10; 
Rumeln b. Moers, Verbindungsstr. 10 
Schultze, Linda, geb. Garve, Einbeck 
b. Hannover, Rabbethgestr. 5 
Schumann, Rudolf, Kemnat Kr. Ess- 
lingen, Haldenstr. 22 

Schumann, Frida, geb. Vogel, Ge- 
treidemarkt, Kemnat Kr. Esslingen, 
Haldenstr. 22 

Schurmann, Adolf, 23. 9. 83, Schlos- 
sermeister, Breslauer Str. 16; Rent- 
ner, Neuwied/Rhein, Engerser Str. 74 
b) Elisabeth, Hilgner 

Schütte, Ernst, Halberstadt, Werni- 
geroder Str. 2 

Schütz, Erna, geb, von Hoegh, Eich- 
amt; Reinbek Bez. Hamburg, Schau- 
mannskamp 23 

Schütz, Margarete, Angerstr.; Göß- 
nitz Kr. Schmölln, August-Bebel- 
Str. 36 

Schütze, Berta, 
Schmölln 
Schütze, Ellen, Olpe/Westf., Westfä- 
lische Str. 3 

Schütze, Ewald, Gärtnereibesitzer, Ju- 
lius-Kopp-Str. 7; Amelinghausen Kr. 
Lüneburg 

Schütze, Dora, Creidlitz 154 Kr. Co- 
burg 

Schütze, Lieselotte, geb. Grasse, Pau- 
linenstr. 5; Altenburg Bez, Leipzig, 
Turnerstr. 4 

Schwan, Kurt, Kraftfahrer, Gußdorf 
Kr. Gräfenbroich Bez. Düsseldorf, 
Hauptstr. 5 

Schwarz, Anna, Berliner Str. 50; Mag- 
deburg, Liebermannstr. 16 

Schwarz, Dora, geb. Molata, Egels- 
bach, Ernst-Ludwig-Str. 39 

Schwarz, Erich, Brake Kr. Weser- 
marsch, Hiddeweg 1 

Schwarz, Gotthard, Kantor u. Orga- 
nist, Hamburg 20, Heckscherstr. 19 
Schwarz, Johanna, Ravendorf bei Tal- 
dorf Kr. Ravensburg 

Schwarz, Walter, Berliner Str.; Edlau 
Post Könnern/Saale, Sieglitzer Str. 11 
b) Erika 

Schweidler, Hildegard, Hildesheim, 
Kaiserstr. 12 


Göldschen über 


2550. 


2551. 


2552. 
2553. 


2554. 


. Schviack, Johanna, Karl-Marx-Stadt, 
Nausenstr. 16 

. Schwieder, Erich, 2. 12. 87, Hütten- 
kolonie 9; Lorch/Hessen, Schulstr. 17 


. Schweinoch, Walter Goslar, Schiefer- 
weg 

. Schwerdtner, Walter, Detmold, 55 
Str. 4 


). Schwengler, Else, Regensburg, Prü- 
feninger Str. 96 

. Schwieder, Otto, Schöneichweg 9; 
Rentner, Großströbnitz, Straße der 
Einheit 16 

. Schwieder, Rudolf, Loccum 109 Kr. 
Nienburg/Weser 

. Schwolow, Hugo, Köln-Mülheim, Son- 
derburger Str. 39 

b) Lotte, Schindler 

. Staar, Charlotte, geb. Ahr, Fürsten- 
walde, Schloßstr. 9 

. Staar, Alfons, 22. 1. 08, Kraftfahrer, 
Gruschwitzstr. 21; Hannover, Richard- 
Wagner-Str. 21 

b) Herta, Richter 

c) Hans Staar, Hannover, Sodenstr. 12 

. Stadach, Otto, Kriminal-Obersekre- 
tär, Bahnhofstr, 24; Stuttgart-Vai- 
hingen, Libellenweg 7 

. Stahl, August, Wehdel Kr. Bersen- 
brück 

. Stalke, Ernst, 16. 1. 1906, Böttcher- 
meister, Gartenstr, 3; Langensalza/ 
Thür., Tonnaer Str. 47 

. Stalke, Rudolf, 22. 7. 20, Techn. An- 

gest., Gartenstr. 3; Köln-Riehl, Gier- 

kestr. 11 

Stanigel, Otto, Handlungsbevollmäch- 

tigter, Breslauer Str. 61; Kaufmann, 

Frankfurt/M., Ettlingerstr. 13 

b) Elfriede 

Stanigel, Richard, 30. 10. 99, Former, 

Karlstr. 3; Großenbach Kr. Hünfeld, 

Siedlung 135 

b) Elly, Grundmann 

e) Kurt, vermißt 

Starke, Else, Peine Herzbergweg 30 

Starke, Richard, Kirchhofstr.; Bül- 
stringen 36 Kr. Haldensleben 

Starker, Karl, Sägewerksbesitzer, 

Oberhausen-Sterkrade, Postfach 99 

b) Maria 

c) Elisabeth, Horst, Karl-Georg 


2555. 


2556. 


2557. 


2558. 


2559. 


2560. 


2561. 


2562. 


2563. 


2564. 


2565. 


2566. 


2567. 


2568. 


2569. 


2570. 


2571. 


Stäter, Ida, Kl. Gasse; 
Mulde, Karlstr. 1 
Stefanski, Amtsstr. 10; Berlin-Neu- 
kölln, Karl-Marx-Str. 160 

Steffen, Gertrud, Kleinenburg 111 üb. 
Paderborn 

Steffen, Willy, 
Frankfurter Str. 58 
Stein, Alfred, Jena, Mittelstr. 14 
Stein, Inge, geb. Burghardt, Getreide- 
markt 7; Hamburg-Fuhlsbüttel, Wel- 
lingsbütteler Landstr. 259 

Stein, Ursula, geb, Dumke, kaufm. 
Angest., Lutherstr. 45; Kempen/Nd- 
rhn., Ludwig-Basel-Str. 17 
Steinbrück, Marianne, Rektorin, Do- 
berlug-Kirchhain, Schloßstr. 3 
Steinchen, Hermann, Frankfurt/M., 
Schloßstr. 96 1 

Steinert, Oswald, Lehrer, Getreide- 
markt; Götterswickerhamm b. Voerde, 
Damrmastr. 1b 

b) Ilse, Gärtner 

c) Gabriele, verh. Sackermann 
Steinicke, Karl, 13. 12. 81, Tischler, 
Breslauer Str. 5; Aschaffenburg, 
Würzburger Str. 86 

b) Klara 

Steinicke, Willy, Mathildenstr.; Aschaf- 
fenburg, Hohenzollernring 2a 

b) Frida, Schröter 

<c) Ingrid 

Steller, Georg, Studienrat, Düsseldorf, 
Augustastr. 7 

b) Charlotte, Hoffmann, Adolf-Hit- 
ler-Str. 10 

Steinsch, Hildegard, geb. Winkler, 
Berliner Str. 24; Darmstadt, Nr. Ram- 
städter Str. 23 

Stenzel, Ernst, 18. 4. 94, Preisprüfer 
und Polizeimeister, Fichtestr. 4; 
Nürnberg, Gebersdorfer Str. 238 

b) Johanna, Weber 

c) Hans Joachim, Kunstmaler und 
Chefdekorateur, Nürnberg, Schloß- 
äckerstr. 26 

Stenzel, Günther, Witten/Ruhr, Ober- 
str. 66 

Stenzel, Martha, Margaretenstr. 8; 
Dortmund, Gutenbergstr. 51 


Eilenburg/ 


Kronberg/Taunus, 
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2572. 


2573. 


2574. 


2575. 


2576. 


2577. 


2578. 


2579. 


2580. 


2581. 


2582. 


2583. 


2584. 


2585. 


2586. 


2587. 


2588. 
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Stepanek, Alfred, 6. 11. 02, Schrift- 
setzer, Böhmestr. 23; Wedel, Holst., 
Breitscheidstr. 13a 

b) Martha, geb. Fischer 

Stepanek, Lothar, 15. 8. 33, Böhme- 
str. 23; Buchdrucker, Wedel/Holst., 
Schulsteig 4 

Stepanek, Werner, 30. 10. 29, Böhme- 
str. 23; Maschinensetzer, Wedel/Hol- 
stein, Breitscheidstr. 16a 

b) Erika, Flint 

c) Ronald 

Stephan, Adolf, Forchheim/Ofr., Adal- 
bert-Stifter-Str. 11 

Stephan, Anni, Hildesheim, 
mannstr. 14 

Stephan, Charlotte, kaufm. Angest., 
'Trockenau-Hauptstr, 105; Gebesee b. 
Erfurt, Bahnstr. 24 

Stephan, Gerhard, 15. 10. 09, Oder- 
str. 2; Melbergen 137 b. Bad Oeynhau- 
sen 

Stephan, Gustav, 30. 4. 74, Schneider- 
meister, Trockenau-Hauptstr. 105; 
Gebesee b. Erfurt, Bahnstr. 24 

b) Karoline, Bauer 


Borg- 


Stephan, Lina, Julius-Kopp-Str. 8; 
Neuß/Rhn., Im Brühl 6 

Stephan, Reinhold, 4. 12. 90, Ge- 
schäftsinhaber, Breslauer Str. 147; 
Berlin-Wittenau, Siedlung Schu- 
dowa 31 

b) Ida, Irrgang 

Stephan, Willy, Oberhausen-Sterk- 
rade, Neumühlerstr. 59 

Stephan, 30. 6. 01, Berliner Str. 2-6; 
Berlin-Wilmersdorf, _ Wittelsbacher- 
str. 22 

Stobbe, Walter, Offenbach/M., v.- 
Behring-Str. 27 

b) Herta, Schulz 

Stobbe, Manfred, 29. 7. 10, Amts- 
str. 2; Apotheker, Halle, Leninstr, 49 
b) Charlotte, Praetorius 

Stober, Klara, Karl-Marx-Stadt, 
Stadlerstr. 21 

Stodolka, Gertrud, Berlin-Charlotten- 
burg, Friedbergstr. 7 II 

Dr. Stoll, Hans, Dipl.-Ing, Duisburg- 


Hamborn, Kronstr. 161 


2597. 


2598. 
2599. 


2600. 
2601. 
2602. 


2603. 


2604. 


2605. 


2606. 
2607. 


2608. 


2609. 


. Storch, Paul, 14. 11. 95, Ackerstr. 24; 


Former, Rositz Kr. Altenburg, Wie- 
censtr. 3 


). Streicher, Elisabeth, Stadthagen, So- 


phienstr. 8 


. Streicher, Otto, 13. 2. 91, Zeppelin- 


str. 12; 
Stiege 5 


Stuttgart-Feuerbach, Alte 


. Striegan, Waltraut, Markt 8; Offen- 


bach, Lämmerspieker Weg 47 


. Striegan, Richard, 3. 3. 89, Kaufmann, 


Markt 8; Offenbach/M., Lämmer- 
spieker Weg 47 
b) Marie, Schulze 


. Strietzel, Martha, Peine, Breitstr. 31 
. Strietzel, 


Walter, 
lauer Str. 18 


Wolfsburg, Bres- 


. Strobel, Eva, geb. Baudach, Comeni- 


usstr. 15; Hausfrau, Stadtroda/Thür., 
Stalinstr. 34 

c) Ulrike, Hartmut, Bärbel 

Strohofer, Magda, geb. Prikowski, 
Freystädter Str. 32; Bad Düben, 
Markt 14 

Strößner, Wolfenbüttel, Lessingstr. 8 
Strugale, Elisabeth, Eichendorff- 
weg 68; Kamsdorf b. Saalfeld, 
Schmelzhütte 5 

Strumpf, Margarete, geb. Golisch, 
Eichenbarleben 129 b. Magdeburg 
Studolka, Paulinenstr. 7; Berlin- 
Charlottenburg, Friedbergstr. 7 
Stümke, Olga, Comeniusstr. 9; Haan/ 
Rhld., Dellerstr, 31 

Stumm, August, Gust.-Freytag-Str. 5; 
Glauchau, Karl-Liebknecht-Str. 54 
Stumm, Helmut, 12, 3. 22, Gust.-Frey- 
tag-Str. 5; Fotogeschäftsinhaber, Wei- 
den/Obpf., Schulgasse 16 

Stumm, Lina, geb. Förster, Trocke- 
nau-Hauptstr. 113; Glauchau, Karl- 
str. 6 

Stumpe, Else, Peine 

Stumpe, Martha, geb. Müller, Berli- 
ner Str. 37, Bäckerei; Potsdam, Kasta- 
nienallee 1 

Stumpe, Otto, Berlin-Zehlendorf, 
Dallwitzerstr. 37 

Sturm, Kurt, Geschäftsführer, Ber- 
liner Str. 7; Biberach/Riß, Bahnhof- 
str. 22 


